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Zum Ableben des Rektors a. D. Guſtav Lange. 


Mit dem am 18. d. M. nach kurzem ſchweren Krankenlager unver- 
hofft verſtorbenen Rektor a. D. Guſtav Lange iſt der Beſten einer 
von der alten Garde der Poſener Verdrängten dahingegangen; ein 
Streiter und Vorkämpfer, wie wir oſtmärkiſchen Verdrängten ſie in 
unſerer Sache brauchen, ein Mann, erfüllt von unbeirrbarem Glauben 
an unſer deutſches Recht auf die Oſtmark, von leidenſchaftlicher Liebe 
zur alten Heimat und von ſtarkem Gefühl für Necht und Gerechtig- 
keit, für Freiheit und Fortſchritt. Wort- und federgewandt trat er 
für das, was er als Necht erkannt hatte, für die heilige Sache des 
Deutſchtums im Oſten mit leidenſchaftlichem Eifer und oft hinreißender 
Beredſamkeit ein, und Jo hat er nicht nur in zahlreichen Verſamm- 
lungen des Deutſchen Oftbundes und anderer Organiſationen in Berlin, 
ſondern auch in vielen Oſtbundverſamm— 
lungen und bei großen öffentlichen Kund⸗ 
gebungen im Reiche die Maſſen für 


warben, zogen [ich ſpäter, wenn ihre Wünſche erfüllt waren, mehr 
oder minder zurück. Guſtav Lange aber hat vom erſten Tage an 
immer in warmer Weiſe anerkannt, wie der Reichsverband Oſtſchutz 
und der Deutjche Oftbund mit allen Mitteln und Kräften beſtrebt 


waren, den Verdrängten ohne Uuterſchied der Partei und des Bekennt— 


niſſes, des Standes und des Nanges zu helfen, ſoweit ihnen das 
irgend möglich war. Aus diefer Erkenntnis heraus wurde er ein 
energiſcher Vorkämpfer des Deutſchen Oſtbundes. Nicht zuletzt ihm 
war es zuzuschreiben, wenn ſich die Organiſationen der Flüchtlings- 
lehrer ſowie der verdrängten Eiſenbahn- und Poſtbeamten ufm., die 
ſich ſelbſtändig organiſiert und zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu- 
ſammengeſchloſſen hatten, dem Deutſchen Oſtbund beitraten, um in 
Gemeinſchaft mit ihm und unter feiner 
Führung die allgemeinen Intereſſen der 
Vertriebenen und die Oſtintereſſen 


unſere großen vaterländiſchen Auf- 
gaben gewonnen und für die Siele des 
Deutichen Oſtbundes begeiſtert. Immer 
merkte man es, wenn er für unſere 
Sache eintrat, dem gesprochenen oder 
geschriebenen Wort an, daß ein ganzer 
Mann und eine volle Überzeugung da- 
hinterſtanden. Das gab ſeinen Vor- 
trägen und Aufſätzen Kraft und Wir- 
kung. Nationaliſtiſche Übertreibungen 
lagen ihm fern, aber national geſinnt 
war er bis auf die Knochen, ſo daß ihn, 
den von Jugend auf demokratiſch Se- 
linnten, in den Oſtfragen nichts von 
ſeinen rechtsſtehenden Freunden unter- 
ſchied oder gar trennte. Mit leiden- 
Ichaftlichem Eifer wandte er ſich immer 
wieder gegen Verſuche, die Oſtfragen 
zu Parteifragen zu machen. Er Jah fie 
mit Recht als Sukunftsfragen des 
Vaterlandes an, die Deutſchlands 
künftiges Schickjal entſcheiden werden, 
und er verlangte, daß alle Parteien 
- für die Deutſcherhaltung des alten 
deutſchen Kolonialbodens im Oſten, mit 
deſſen Kultivierung unſere Väter und 
wir die größte Cat der deutſchen Ge- 
Ichichte geleitet haben, einmütig und 
geſchloſſen eintreten. So erſchien er 
immer wieder als ein warmherziger 
und unermüdlicher Herold des oſt⸗ 
märkiſchen Deutſchtums, für deſſen 
Wünſche er warb und deſſen Forde- 
rungen er leidenſchaftlich vertrat. 

Es ſoll dem Verſtorbenen unver» 
geſſen bleiben, daß er ſofort nach der 
Verdrängung Sühlung mit dem Deut- 
ſchen Oſtbund und für die von ihm 


vertretenen Lehrer- und Beamten- 
organifationen Anſchluß an dieſen 
juchte. Sein politiſcher Juſtinkt verwies ihn von vornherein auf 


das Suſammenarbeiten mit einer ſtarken, gefunden, einflußreichen 
und unabhängigen Organijation, wie es der Neichsverband Oltſchutz 
und der aus ihm hervorgegangene Deutſche Oſtbund war. Viele andere, 
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überhaupt, daneben aber auch ihre 
Sonderintereſſen zu vertreten. Die 
meiſten Mitglieder dieſer Organi- 
Jationen find dann ſpäter als Einzel- 
mitglieder in den Deutſchen Oſtbund 
aufgegangen und bilden noch heute ein 
beſonders wertvolles und vielfach füh- 
rendes Element in unſeren Ortsgruppen. 

Mit großem Eifer hat der Ver— 
ſtorbene ſich zunächſt im Nebenamt und 
ſeit vielen Jahren hauptamtlich der 
kulturpolitiſchen Arbeit im Oſtbunde 
gewidmet, lange Seit und bis zum 
Code als Leiter unferer Kulturabteilung. 
Seine großen Erfahrungen in der 
Vereinsorganiſation, die er als lang- 
jähriges Vorſtandsmitglied des Poſener 
Lehrervereins und Schriftleiter der 
Poſener Lehrerzeitung gewonnen hatte, 
ſuchte er für den Deutſchen Oſtbund 
nutzbar zu machen, bemüht, auch die 
praktiſche Kleinarbeit, die im Ver- 
einsleben unentbehrlich ift, in die rechte 
Bahn zu leiten und Jo erfolgreich wie 
möglich zu geſtalten. Er organiſierte 
das Suſtem der Kulturpfleger in den 
rund 500 Ortsgruppen des Deutjchen 
Gſtbundes im ganzen Reiche und trat 
unermüdlich dafür ein, daß alle Orts- 
gruppen neben der Entſchädigungsfrage 
die Kulturfragen in den Vordergrund 
ſtellten und daß die Feſtlichkeiten der 
Ortsgruppen nicht rauſchende Ver- 
gnügungen ſein ſollten, ſondern von 
echtem Oſtmärkergeiſt erfüllte Kund⸗ 
gebungen für das oſtmärkiſche Deutjch- 
tum werden. Der Beſchaffung von 
Rednern, von ausgearbeiteten Vor- 
trägen für die kleineren Ortsgruppen, 
von Lichtbildern für ſolche Vorträge, 
von paſſenden oſtmärkiſchen Gedichten und Cheaterſtücken, der Gründung 
von oſtdeutſchen Büchereien in den Landesverbänden und Ortsgruppen 
und vielen anderen Einrichtungen galt ſein unausgeſetztes Sorgen und 
Milhen. Nicht immer und überall waren dieſe Bemühungen von Er— 


die in Seiten der Not ebenfalls um die Gunſt unjerer Organifation folg gekrönt, Hier und da fiel Jein fortgeſetztes Mahnen und Drängen 
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wohl auch einmal laftig, im ganzen aber erkannten gerade auch in 
den Ortsgruppen die Oſtbündler dankbar ſeine Bemühungen an und 
wußten ſie zu ſchätzen und ſich zunutze zu machen. Wenn er nicht 
alles erreichte, was er erſtrebte, ſo lag das zum Teil an den begrenzten 
Mitteln und Möglichkeiten; daran ſcheiterte Jo mancher gute Gedanke 
und Jo mancher heiße Wunſch. Bei alledem war Guftao Lange immer 
mehr Praktiker als Theoretiker. Es lag ihm nicht, glänzende Vor- 
ſchläge zu machen, die in der Praxis wenig oder gar nicht zu ver⸗ 
wirklichen waren, ſondern ihm kam es darauf an, mit den vorhandenen 
Menſchen und Mitteln das Möglichſte zu erreichen. Dabei war er 
frei von jeder Pedanterie. Empfänglich für alles Große und Schöne, 
Wahre und Gute, war er dankbar für jedes anderen Leiſtung, und 
jo wußte er auch die Vorſtände ſolcher Ortsgruppen, die mit örtlichen 
oder persönlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, immer wieder 
anzuſpornen und zu begeiſtern für ihre Aufgaben und ſie jo tätig am 
Werke zu erhalten. 

Als Mitglied des Bundespräſidiums und damit auch des Haupt- 
vorſtandes hat er viele Jahre lang ſich eifrig an den Arbeiten dieſer 
Körperſchaften beteiligt. Nie fehlte er, wenn er nicht gerade dienftlich 
verreiſt oder, was ſelten der Sall war, durch Krankheit behindert 
war. Immer erfreute er durch die Hingebung an die Ideale des Oſt⸗ 
bundes, durch verſtändnisvollen Nat und durch ſein Eintreten für 
entſchloſſene Cat. Er wußte, was er wollte. Mit größtem Schmer; 
empfand er es, daß er an unſerer letzten Bundestagung in Berlin 
und an der Sehnjahrfeier infolge eines rheumatiſchen Leidens, das ihn 
damals ſchon ans Bett feſſelte, nicht teilnehmen konnte. Kaum ge— 
neſen, ſtürzte er ſich wieder in die gewohnte Arbeit, obwohl unver- 
kennbar ſeine Friſche und Nüſtigkeit etwas gelitten hatten und das 
beginnende Herzleiden Ermüdungserſcheinungen zur Folge hatte. Er 
ſelbſt achtete darauf nicht, denn er war gewohnt, in treuer Pflicht- 
erfüllung an ſich nicht zu denken. Seine Schlichtheit und Einfachheit 
im Berein mit echter offener Herzlichkeit waren hervorſtechende Süge 
jeines Weſens, die ihn allen ſumpathiſch machten, die ihn kannten. 
So beſaß er nicht nur im Oſtbund, ſondern vor allem auch in der oſt— 
deutſchen Lehrerſchaft, für die er ſo vieles getan, und in den Kreiſen, 
die ihm politiſch naheſtanden, viele Freunde. 

Der ganze Deutſche Oſtbund ſchätzte ihn und wußte, was er an 
ihm hatte. Wir danken ihm über das Grab hinaus für alles, was 
er für den Oſtbund und die Belange des Oftens in jahrzehntelanger 
unermüdlicher Arbeit getan hat. Sein Name wird in der Geſchichte 
des Deutſchen Oſtbundes allezeit einen Ehrenplatz einnehmen. 

* 


Die Beerdigung 

des Verſtorbenen am 22. J. bildete einen beredten Beweis für die 
große Wertſchätzung und Beliebtheit, deren er ſich in den weiteſten 
Kreiſen erfreute. Die Beteiligung an der würdig verlaufenen Crauer⸗ 
feier war eine außerordentlich zahlreiche. Vom Bundespräſidium 
waren die Bundespräſidenten und alle in Berlin anweſenden Mit- 
glieder anweſend — unjer Ehreupräfident, Herr Geheimrat v. Tilly, 
weilte außerhalb und konnte darum zu ſeinem Bedauern nicht teil⸗ 
nehmen —, ebenſo viele Mitglieder des Hauptvorſtandes. Die Vor- 
litzenden der Ortsgruppe von Berlin und Umgegend waren, ſoweit 
ſie abkommen konnten, ebenfalls erſchienen, ebenjo viele Mitglieder 
dieſer Ortsgruppen. Sehr zahlreich war ferner die Lehrerſchaft ver- 
terten, insbeſondere frühere Poſener Lehrer, unter ihnen auch der 
Landtagsabgeordnete Piſchke. Ferner war eine größere Anzahl Mit- 
glieder des demokratiſchen Bezirksvereins Friedrichshain, deſſen Vor- 
ſitzender der Verſtorbene war, ſowie der Odfellowloge, der der Ver— 
ſtorbene angehörte, erſchienen. Das Bundesbanner und die Fahnen 
orſchiedener Ortsgruppen des Oftbundes ſowie einige Oſtbund-Jugend⸗ 
Wimpel arwieſen dem Verſtorbenen die letzte Ehre, ebenſo war eine 
Sabnendeputation des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold erſchienen, 
Jo 95 di Sahl der Fahnen und Wimpel im ganzen zehn betrug. 

Herter Schmidt von der Tabor-Gemeinde, der Verdrängter 
und Mitglied unſerer Ortsgruppe Berlin-Oſten iſt, der auch der Ver⸗ 
ſtorbene angehörte, würdigte in feiner Crauerrede in der Kapelle des 
alten Pauls-Kirchhofes in verſtändnisvollſter und warmherzigſter 
Weile die charaktervolle Persönlichkeit und das unermüdliche Wirken 
des Verſtorbenen, insbefondere auch ſeinen guten Kampf für die ge- 
rechte Sache der Oſtmark. Guſtav Lange fei ein Kämpfer geweſen, 
erfüllt von echtem Glauben an den Ewig-Gerechten und an die ge⸗ 
rechte Sache, für die er als Oſtdeutſcher kämpfte mit dem Siele der 
Surückgewinnung unſerer alten Heimat. Herr Pfarrer Schmidt hod 
das mannhafte Bekennertum des Verſtorbenen, feine ſelbſtloſe un- 
eigennützige Cätigkeit für das Gemeinwohl, die herzliche und treue 
Fürſorge für feine Familie hervor und richtete an die Hinterbliebenen 
zu Herzen gehende CTroſtesworte. 

Am Grabe ſprach der Geiftliche ein ergreifendes Gebet für den 
Verſtorbenen, ihm nochmals herzliche Dankesworte zurufend für alles, 
was er nicht nur den Seinen, ſondern Jo vielen andern geweſen ift, 
und ihm ein warmes „Ruhe in Frieden!“ zurufend, begleitet von einer 
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Kundgebung, die darin beſtand, daß ſich das Bundesbanner und die 
Sahnen zum letzten Mal über das offene Grab neigten. 

Bundespräſident Ginſchel widmete dem Berſtorbenen 
einen Nachruf, in dem er in der Hauptſache ausführte: 

„Namens des Deutſchen Oftbundes rufe ich Dir, Gustav Lange, 
unſerem langjährigen hingebungsvollen Mitarbeiter und treuen 
Freunde, den letzten herzlichen Gruß zu, verbunden mit wärmſtem 
Dank für alles, was Du für den Oſtbund, für die Oftmark, für das 
Vaterland getan haſt. In Deinem Herzen brannte bis zu Deiner 
letzten Stunde die tiefe Wunde, die ihm der Verluſt unſerer alten 
Heimat und die Schmach ihrer vierzehnmaligen Teilung geſchlagen 
hat. In lodernder Empörung wandteſt Du Dich immer wieder gegen 
die Behauptung, daß dieſe unfere Oſtheimat nicht deutſches, ſondern 
polniſches Land ſei, und in heiliger Begeiſterung mit hinreißendem 
Temperament haft Du immer wieder Oich eingeſetzt für das deutſche 
Necht auf das deutſche Land, aus dem wir verdrängt Jind. „Denn 
ich bin ein Menſch geweſen, und das heißt ein Kämpfer ſein.“ Dieſes 
Wort gilt im wahrſten Sinne von Dir. Ein Vorkämpfer warſt Du 
Deinen Berufskollegen vor Deiner Verdrängung in der alten Heimat; 
ein Kämpfer für fie und ihre Rechte warſt Du nach der Verdrängung, 
als Du mit an die Spitze des Vereins der Slüchtlingslehrer und der 
Arbeitsgemeinſchaft der verdrängten Lehrer und Beamten geſtellt 
wurdeſt und in unermüdlicher Sorge dafür eintrateſt, daß Deine ver- 
drängten Kollegen im alten Vaterlande wieder ein Amt erhielten und 
ihnen die Sachschäden, die fie erlitten hatten, wenigſtens wieder einiger⸗ 
maßen erſetzt würden. Und als unermüdlicher Kämpfer erwieſeſt Du 
Dich erſt recht, als der Oftund Dich an die Spitze jeiner Kultur- 
abteilung ſtellte und Dich in ſein Präſidium berief. Mit Deiner 
ganzen Perſon haft Du Dich allezeit für das eingeſetzt, wofür wir 
ſtreiten, leben und ſterben: für die Surückgewinnung der uns enkriſſenen 
Heimat, für die gerechte Behandlung und die Befreiung der unter 
das Joch der Fremdherrſchaft gekommenen Brüder und Schweſtern 
jenjeits der Oftgrenze, für die wirtſchaftliche und kulturelle Förderung 
der nur allzulange vernachläjligten Oſtprovinzen, für die Erhaltung 
und zahlenmäßige Verſtärkung des Deutſchtums in dieſen dünn- 
bevölkerten Gebieten, damit dort ein haltbarer Damm gegen die ſeit 
Jahrhunderten anbrandenden jlawifchen Fluten geſchaffen werde, für 
die Wiedereinreihung der Vertriebenen in das deutſche Wirtſchafts⸗ 
leben, für die Bekämpfung der unjagbaren Not und des tiefen Clends, 
in dem ſich viele von ihnen befinden, und für die geiſtige und ſeliſche 
Erneuerung der ihrer Heimat und ihrer Exiſtenz Beraubten, für die 
wir nicht nur ein neues Heim und neue Arbeitsſtätten erſtreben, ſondern 
die wir aus dem ewigen Jungborn der deutschen Kultur auch immer 
Wiederaufrichtung und Erneuerung zu ſchöpfen ſuchen. Unermüdlich 
haft Du uns in Wort und Schrift als Bannerträger geholfen, dieſe 
Siele zu erfüllen oder ihnen nahe zu kommen. So oft man Oich rief, 
um nicht nur in Berlin, ſondern auch im Reiche bei großen Oſtbund⸗ 
Kundgebungen und in Verſammlungen der Dolmetſch des Ojtbund- 
gedankens zu fein, immer warſt Du zur Stelle, trotz Deiner Jahre 
auch die weiteſte und unbequemſte Reife nicht ſcheuend, und immer 
wußteft Du die rechten Worte zu finden für unſer Recht, immer warſt 
Du ein beredter Anwalt unſerer Forderung nach Gerechtigkeit, immer 
wußteſt Du deutſche Ideale in die Herzen der Hörer zu tragen und in 
ihnen für die Dauer lebendig zu machen. Ganz und gar hingegeben 
an unſere gute und gerechte Sache, war Deine Oſtbundarbeit Dein 
letzter Gedanke. So bift Du in den Sielen geſtorben als einer der 
unſrigen und wirſt immer einer der unjrigen bleiben, unvergeſſen, 
tiefbetrauert. In dem uns entriſſenen Birnbaum geboren, haft Du 
das Land Deiner Väter, aus dem Du vertrieben wurdeſt, nicht wieder 
geſehen. Wir werden nicht ruhen und nicht raſten, bis wir dieſes 
Land, unſer Kinder- und Mutterland, aus dem eine Million Deutſcher 
vertrieben ſind, zurückgewonnen haben auf Grund des ewigen Nechts, 
das wir Deutſchen uns auf dieſes Land erworben haben. In dieſem 
Sinne, auf den Sieg der Gerechtigkeit hoffend und damit auf Er- 
füllung Deines wie unferes Lebenswunſches, rufen wir Dir ein letztes 
dankerfülltes Lebewohl zu. Wir werden Dein Andenken wie Deine 
Arbeit in Ehren halten. Ruhe in Sriedenl“ 

Ein Vertreter der Lehrerſchaft und ein Vorſtandsmitglied des 
demokratiſchen Bezirksvereins Friedrichshain widmeten dem Ver- 
ſtorbenen ebenfalls kurze, ehrende Worte. Ein Berg von Kränzen 
und Blumenſpenden, die am Grabe niedergelegt wurden, bekundeten 
die herzliche Teilnahme des Bundesprälidiums, des Oſtbund-Landes⸗ 
verbandes Berlin- Brandenburg ſowie zahlreicher hieſiger und aus- 
wärtiger Ortsgruppen anderer Vereine und Seunde. 


* 

In der am 23. April abgehaltenen Sitzung des Bundespräfidiums 
widmete Bundespräſident Hinſchel vor Eintritt in die Tages- 
ordnung dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf, während ſich die 
anweſenden Mitglieder des Präſidiums zu Ehren des Verſtorbenen 
von den Plätzen erhoben. 


Der Korridor muß fallen! 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Srenzlandverbände und des Rreiskrieger- | Öffnung der Geheimarchive aller Mächte, um die Urjachen 


verbandes in Halle, zu denen auch der Deutsche Oftbund gehört, 
veranftaltete am 17. April in Halle eine große Kundgebung gegen 
die Kriegsſchuldlüge, gegen die Rheinlandbefetzung und gegen die 
unmögliche Grenzziehung im Oſten. Der Andrang war 
jo groß, daß der Neumarkt-Schütenhausfaal überfüllt war. Sur 
Kriegsfchuldlüge verlangte der erſte Redner, von Witgenſtern, 


des Weltkrieges klarzulegen und die Kriegsſchuldlüge endlich aus der 


Welt zu ſchaffen. Der Schandvertrag von Verſailles ſei auf Lug 
und Trug aufgebaut. Redner proteſtierte dann energiſch gegen die 
Nheinlandbeſetzung, gegen die ſchwarze und die weiße Schmach der 
Franzoſen, wobei er dem jetzigen Vorſitzenden der Sentrumspartei, 
dem Prälaten Kaas, vorwarf, daß er in Trier einmal wörtlich 
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eiue St habe: „och bin der Erſte, der für einen freien Aheinſtaat tödlich den Lebensnerd des anderen. Niemals werden wir wieder zu 
e 


ine Stimme abgibt.“ Die Mitteilung erregte große Entrüftung. 

Über die Oſtfragen führte Univerſitätsprofeſſor Dr. Preyer 
aus Königsberg unter anderem aus: Die Oftfrage gehöre zu den 
brennendſten und wichtigſten Problemen der Gegenwart. Im Often 
prallen die weltgeſchichtlichen Intereſſen aufeinander. Der Kampf 
um Oſtpreußen und die Oſtſee ift ein Kampf um die Weltgeltung. 
Im Weltkriege hat es ſich gezeigt, daß Ostpreußen der ſichere Slanken- 
ſchutz für die übrigen deutſchen Srenzlande und vornehmlich für 
Schleſien war. Die oſtpreußiſche Landwirtschaft iſt der Kern der 
deutſchen Wirtſchaft. Sie befindet ſich heute leider im Verfall, und 
zwar hauptſächlich durch den Verluſt an Menfchenkräften, da die 
Bauernſöhne in die weſtlichen Induſtriegegenden abwandern. Die 
richtige Wertung der Lage iſt ſchon in den letzten Jahren vor dem 
Kriege geſchwunden. Der Olten ift niemals ein Klotz am Bein der 
deutſchen Wirtſchaft geweſen, ſondern die Wirtſchaft hat vom 

lut des Oftens gezehrt. Die Umlagerung des deutſchen 
Geſichts nach dem Often muß Allgemeinerkenntnis des deutſchen Volkes 
werden. Aufgaben von fauſtiſcher Größe ſind im Oſten zu erfüllen. 
Die Neviſion des Verfailler Vertrages wird vom Oſten ausgehen. 
Dort treffen die notwendigen Lebensintereſſen des einen Staates 


einer achtunggebietenden Großmacht auffteigen, wenn es nicht gelingt, 
unfere Aufgabe im Oſten zu erfüllen. Danzig und Litauen 
ſind die beiden ſchwachen Staatsgebilde, deren Einverleibung Polen 
zu erreichen ſucht, um nach ihrer Niederwerfung auch Oſtpreußen 
einuſtecken. Die polnische Propaganda läßt deutlich erkennen, 
welches Ziel Polen verfolgt. Der Korridor iſt für die Polen die 
vorgeſchobene Stellung, deren Behauptung zur Erreichung ſeiner 
Siele erforderlich iſt. Dieſer Korridor muß fallen, wenn im Oſten 
jemals wieder eine Konjolidierung der Verhältniſſe eintreten Joll 
Die Rückerwerbung von Weſtpreußen und Poſen geht nicht von heute 
auf morgen. Die Arbeit für dieſes Ziel muß aber feſt und ſicher 
ſein. Sie muß die erſte und einzige große Aufgabe der deutſchen 
Außenpolitik darftellen, ohne deren Erfüllung Deutſchland ein kleiner 
einflußloſer Staat bleiben wird. Polen ift nufer ſchlimmſter und un⸗ 
verſöhnlichſter Seind und wird es flefs bleiben. So ijt ein Zufammen- 
geben mit Rußland dringendes Erfordernis, da wir allein gegen 
Polen, das mit Frankreich verbündet iſt, nicht aufkommen können. 
Was unbedingt geſchehen muß, iſt, daß wir das Primat der Oſtfragen 
als ſolches anerkennen und in den Vordergrund ſtellen. Im Oſten 
liegt das Schickſal des deutſchen Volkes!“ 


Die Pariſer Komödie iſt zu Ende. 


Die auf der Pariſer Tributberatung von dem deutſchen Haupt⸗ 
vertreter, dem Neichsbankpräſidenten Dr. Schacht, kurzerhand er- 
klärte Ablehnung der Forderung der ſogenannten Gläubigerſtaaten und 
jein Angebot, 1650 000 000 NM. 37 Jahre lang an Kriegsentſchädi⸗ 
gungen zu zahlen, haben nicht nur die Sachverſtändigen der Mächte 
in Paris, ſondern die ganze Welt in Aufregung gebracht und zu 
einem ergebnisloſen Ende dieſer Beratungen geführt. Or. Schacht 
hat auf die vom Vorſitzenden der Konferenz und auch von anderen 
Sachverſtändigen an ihn gerichtete Frage, ob dieſes Angebot ſein 
letztes Wort ſei, mit einem glatten „Ja“ geantwortet in dem Sinne, 
daß Deutſchland mehr wie das von ihm Angebotene unter den jetzigen 
Berhältniſſen nicht leiſten könne. Es ſei ihm Jogar zweifelhaft, ob 
Deutſchland wirklich im Stande ſein werde, 37 Jahre hindurch Jahres- 
zahlungen von mehr als 1% Milliarden zu leiſten. Schon in feiner 
Denkjchrift hatte er erklärt, daß er für mehr nur zu haben ſei, wenn 
Deutſchland wieder Kolonialbeſitz zugeſprochen und im Oſten die 
Leiſtungsfähigkeit der Landwirtſchaft und damit auch der übrigen 
Gewerbe wieder hergeſtellt und erweitert würde durch Beſeitigung 
des Korridors, die Aufhebung der Teilung Oberſchleſiens und die 
jonſtige Wiederherſtellung der Oftgrenze. 

Dieſe gar nicht als Forderung aufgeſtellten, ſondern nur als 
wirtſchaftliche Borausfetzungen für Mehrleiſtun⸗ 
gen bingeworfenen Anregungen riefen geradezu einen politischen 
Wirbelwind hervor. Bei der Sachverſtändigenberatung felbjt wirkten 
dieſe Anregungen wie ein Trumpf, der mit eiferner Sauft auf den 
Ciſch geſchlagen wird. Die franzöfifhe Preſſe gab ſoföbrt eine offi⸗ 
ziöſe Meldung in die ganze Welt, Deutſchland habe rundweg die 
Forderung der Gläubigerſtaaten abgelehnt, ein völlig unzulängliches 
Gegenangebot gemacht und dieſes mit völlig unannehmbaren poli- 
tiſchen Forderungen verquickt; Dr. Schacht habe alſo die Repara- 
tionskonferenz ſabotiert und geſprengt. Die Veröffentlichung war 
umſo unerhörter, als die Vereinbarung beſtand, daß Veröffentlichungen 
über die Vorgänge bei den Beratungen nur nach vorheriger Ver- 
tändigung über die Form erfolgen dürfen. Ebenſo veröffentlichten 
franzöſiſche und engliſche Zeitungen, entgegen der Vereinbarung, die 
Schachtſche Denkſchrift. Der deutſchen Preſſe, gegenüber wurde 
letztere ebenſo geheimgehalten wie die Denkſchrift des Seindbundes, 
Jo daß ſie den Angriff nicht ſofort ſchneidig parieren konnte. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ hat ſchließlich der Gebeimnisträumerei ein Ende 
gemacht und die Schachtſche Denkſchrift in der Hauptſache veröffent- 
licht, wofür ſie ſich allerdings von verſchiedenen Seiten ſchwere Vor— 
würfe gefallen laffen mußte. 

Während der „Borwärts“, ebenſo wie das die geſamte übrige 
deutſche Preſſe mit ganz geringen Ausnahmen getan hat, ſich zunächſt 
energiſch hinter Dr. Schacht ſtellte, kam hinterher der Außenpolitiker 
der Sozialdemokratiſchen Neichstagsfraklion Herr Dr. Breitſcheidt, 
der ſich immer Mühe gibt, die Welt anders anzuſehen wie andere Leute 
und dabei nur allzuhäufig daneben haut, und machte im „Vorwärts“ 
Dr. Schacht Vorwürfe, daß er durch politiſche Einwände die 
Konferenz gefährdet habe. Er ſchreibt: „Der deutſche Delegierte würde 
leine Zujtändigkeit weit überſchritten haben, wenn er die politiſchen 
Problme der Kolonien und der Grenzreviſſon in der Weile in 
die Diskuſlion geworfen hätte, daß er von ihrer für Deutſchland 
günstigen Beantwortung weitere Sugeſtändniſſe abhängig machte.“ 

„Wenn er —“ Er hat aber nicht. Das Ausland lieſt aber nur die 
Kritik und ſieht nicht den Vorbehalt, der in dem „Wenn er“ liegt. 
Dieſes voreilige Beſferwiſſenwollen um jeden Preis, das in fo lebens 
wichtigen Fragen die deutſchen Intereſſen preisgibt, was eine indirekte 
Unterſtützung unjerer Gegner bedeutet, geht ſelbſt der ganz links ein⸗ 
geſtellten Moſſeſchen „Berliner Volkszeitung“ über die Hut- 
ſchnur. Dieſe fährt Herrn Dr. Breitſcheidt und dem „Vorwärts“ ganz 
gehörig in die Parade, indem fie Schachts Vorbehalt wegen der Ab- 
änderung der unmöglichen Oftgrenze und der Wiedergabe von 
Kolonien als durchaus berechtigt erklärt. Wir können es nur mit 
Genugtuung begrüßen, daß der „Vorwärts“ hier von einem gefin- 
nungsverwandten Blatte einen energiſchen Nippentriller erhalten hat, 


zu dem Sweck, die Dr. Breitſcheidt'ſche Weisheit preiszugeben und ſich 
wieder auf fein urſprüngliches politiſches Geleiſe zurückjubewegen und 
ſich Jo nicht nur hinter Dr. Schacht, ſondern auch hinter den Jozial- 
demokratiſchen Reichskanzler Müller -Franken und den 
preußischen Miniſterpräſidenten Braun zu ftellen. Erſterer hat ſich in 
der Neichstagsſitzung am 23. 4. zwar ſehr zurückhaltend über die Pariſer 
Verhandlungen geäußert, weil er, wie er ſagte, die entfernte Möglich⸗ 
keit, daß man in Paris vielleicht doch noch zu einer gewiſen Verſtäu⸗ 
digung, etwa zu einer vorläufigen Verſtändigung auf 10 bis 15 Jahre, 
kommen könnte, nicht ſtören wollte, hat ſich aber ohne Umſchweife hinter 
Dr. Schacht geſtellt. Und der preußiſche Miniſterpräſident Braun 
wandte ſich ganz im Sinne unſerer wiederholten früheren Ausführungen 
dagegen, daß man von „Neparationen“ ſtatt Kriegsentſchädigungen 
ſpreche, bezeichnete die „exorbitanten Forderungen“ der Gegner als 
„undiskutierbar“ und erklärte, er habe bange Zweifel, ob das deutſche 
Angebot, 37 Jahre lang jährlich 1650 Millionen Mark zu zahlen, mit 
der Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes noch in Einklang zu bringen ſei, 
nachdem Deutſchland ſchon viele Milliarden überwiegend aus der Sub- 
ſtanz ſeines Vermögens abgeführt habe. Das erſcheine ſchlechterdings 
unmöglich angeſichts des Darniederliegens der Wirtſchaft, der 
furchtbaren Kriſe in der Landwirtſchaft, der zwei Millionen Arbeits- 
loſen und der drückenden inneren Kriegslaſt. Es habe nämlich das 
Teich auch noch innerpolitiſche Entschädigungen infolge des verlorenen 
Krieges zu zahlen, insbeſondere an die Länder (und, fügen wir hinzu, 
an die Berdrängten und Ligquidationsgeſchädigten). 

Su den san wenigen, die außer der Reihe tanzen, gehören der ganz 
linksſtehende Berliner „Montag- Morgen“ und natürlich unjer unver- 
meidlicher Freund „Mosjöh de Scherlak“. Letzterer betont zwar in einem 
Anfluge nationaler Erkenntnis, daß Schacht durchaus recht habe, wenn 
er nicht mehr als jährlich 1650 Millionen anbiete, und daß es ſogar ſehr 
fraglich ſei, ob dieſe Jahresleiſtungen wirklich immer gezahlt werden 
könnten, da niemand die Entwicklung Deutſchlands auf 37 Jahre vor- 
ausjehen könne, aber daß Dr. Schacht die Kurage gehabt hat, über⸗ 
haupt vom Korridor und von Kolonien zu jprechen, das hat 
doch auch Hello von Gerlach etwas aus dem politischen Gleichgewicht 
gebracht. So läßt er ſich denn in ſeiner „Welt am Montag“ darüber 
wie folgt aus: 

„Heute kann nur gejagt werden, daß, wenn Schacht wirklich direkt 
oder indirekt die Frage des polniſchen Korridors und der deutſchen 
Kolonien angeſchnitten hat, er ſich eine Torheit erſten Nanges geleiſtet 
und Deutſchland unabſehbaren Schaden zugefügt hat. Von Schacht 
jagte mir einſt Maximilian Hardens eminenter Bruder Nichard 
Witting auf Grund genaueſter “Perjonalkenntnis: „Sinanztechniſch ein 
Genie, politiſch ein Kind.“ Wie Schacht als Privatmann über 
Korridor und Kolonien denkt, ijt ſeine Sache. Als deutſchen Finanz- 
delegierten in Paris gingen ihn dieſe Fragen gar nichts an. Seine 
politiſch mehr oder weniger fundierte Meinung war, wenn irgendwo, 
in Paris nicht am Platze.“ 

Nun, mit dieſer Meinung ſteht der brave Hello allein. a 
war ſehr berechtigt, die Korridorfrage anzuſchneiden. Ihre Löſung 
wird und muß kommen, trotz Hello von Gerlach, der ja durch ſeinen 
gänzlichen Mangel an politiſchem Tatſachenſinn und Deutſchtums⸗ 
gefühl mit ſeinen abſurden Berichten über feine Poſener Million nicht 
wenig zum Unglück der Oſtmark, das nun wieder gut gemacht werden 
muß, beigetragen hat. 

Wir haben, als die deutſche Preſſe noch einheitlich Friedensſchal⸗ 
meien blies, bereits in der vorigen Nummer in ſchärfſten Worten 
die unverſchämten Forderungen des Seindbundes zurückgewieſen und 
betont, daß die beſte Antwort darin beſtanden hätte, daß die deutſche 
Delegation nach Empfang der Forderungen der fremden Sachver- 
ſtändigen kurzerhand abgereiſt wäre. Wie richtig das geweſen wäre, 
hat ſich nur allzu ſchnell beſtätigt. Hätten die deutſchen Vertreter 
die Verhandlungen brüſk abgebrochen, Jo hätte alle Welt den Ein- 
druck gehabt, daß die Forderungen des Seindbundes ſo ungeheuerlich 
find, daß jede Möglichkeit der Erörterung für Deutſchland ausge- 
ſchloſſen iſt und die Vertreter des Seindbundes wären als diejenigen 


Dr. Schacht 
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erſchienen, die ſich durch ihre unſinnigen Forderungen ins Unrecht 
geſetzt haben. Jetzt iſt es durch die Weltpropaganda des Seindbundes 
glücklich wieder ſo weit gekommen, daß in der nichtdeutſchen Preſſe 
der ganzen Welt die Deutſchen als die Sündenböcke und Friedens- 
ſtörer, als die Alleinſchuldigen, hingeſtellt werden. Dadurch ſind die 
Dinge glattweg wieder einmal auf den Kopf geſtellt worden. Dieſe 
fatale Lage iſt entſtanden, weil es den Deutſchen von heute an dem 
Schneid fehlt, zur rechten Stunde aufzutrumpfen. 

In der Preſſe unſerer Gegner, insbeſondere in der franzöſiſchen und 
natürlich auch in der polniſchen und tſchechiſchen Preſſe, herrſcht infolge ! 
der ablehnenden Haltung der deutſchen Sachverſtändigen und des Ab⸗ 
bruchs der Beratungen große Aufregung. Die engliſche Preſſe ſteht den 
Dingen kühler gegenüber. Sie verurteilt zwar aus taktiſchen Gründen 
auch das Verhalten Schachts, regt ſich aber über die Anregungen wegen 
der Beſeitigung des Korridors und der [onftigen 
Grenzun möglichkeiten im Often und wegen der Forderung 
nach deutſchem Kolonialbeſitz oder deutſchen Kolonialmandaten nicht 
weiter auf. Die amerikaniſche Preſſe ſchiebt zwar den deutſchen Ver- 
tretern die Schuld an der Erfolgloſigkeit der Konferenz ju, geht aber 

auf die Oft- und Kolonialfragen auch entweder gar nicht oder ohne 
Gehälſigkeit gegen Deutſchland ein, von wenigen Ausnahmen ab— 
geſehen. Die italieniſche Preſſe ſtimmt Schacht Jogar zu. 

Seſtzuhalten iſt dabei, daß, ſoweit wir ſehen können, in der ganzen 
Weltpreſſe gegen die Schacht'ſchen Argumente fachlich nichts ins 
Seld geführt werden kann. Selbſt die polniſch ee Preſſe befaßt ſich in 
ihrer Aufregung weniger fachlich mit der Angelegenheit als durch 
gehäſſige Angriffe gegenüber Deutſch land. 

Eine polniſche Proleſtkundgebung. 

Unter der Überſchrift „Segen die Kreufrittergelüſte“ 
teilt der „Kurjer Poznanſki“ mit, daß die Jugendgruppen des 
„Sagers des großen Polens“ in Poſen in den nächſten 
Tagen eine große nationale Kundgebung gegen die 
deutſchen Ländergelüſte, wie ſie in Dr. Schachts Denkfchrift 
zum Ausdruck gekommen ſeien, veranſtalten will. (Von dem „Lager des 
großen Polen“ hat man ſeit mehr als einem Jahre nichts mehr gehört. 
Exiſtiert denn dieſe Verlegenheitsgründung der natoinaldemokratiſchen 
Pilſudſki-Segner überhaupt noch? Die „Oſtland“-Schriftltg.) 

„Herr Schacht iſt verrückt geworden!“ 

Der „Nowa Kurjer“ überſchreibt einen Leitartikel über die Pariſer 
Verhandlungen: „Herr Schacht ift verrückt geworden!“ Das iſt 
bezeichnend für die aufgeregte Art, mit der die polniſche Preſe über⸗ 
haupt die Pariſer Verhandlungen und das Vorgehen Schachts behandelt. 
Sie benutzt, wie gejagt, das letztere zu einer neuen Deutjchen- 
bete, bei der unglaublich viel Gift und Galle verſpritzt wird. 

Korridor und Kolonien in Schachts Denkſchrift. 
Die Stellen in Dr. Schachts Denkſchrift, die die Beſeitigung 


des Korridors und die Srage der Kolonien betreffen, haben 
folgenden Wortlaut: 
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„Wenn aber Deutſchland die in dieſem Plan festgelegten Zahlungs- 
verpflichtungen ohne eine immer mehr junehmende neue Verſchuldung 
an das Ausland erfüllen Joll, Jo muß Deutſchland Gelegenheit 
gegeben werden, ſich wieder eine eigene überſeeiſche Roh- 
ſtoffbaſis ju ſchaffen, die es mit eigenen Produktionsmitteln, 
mit eigener Währung und eigenen Unternehmen entwickeln und aus- 
bauen kann. 

Bezüglich der deutſchen Lebensmittelverſorgung iſt 

beſonders wichtig, daß die Einfuhr von Lebensmitteln verringerk und 
teilweife durch eigene Erzeugung erſetzt wird. Dabei kaun man nicht 
vorübergehen an der Catſache, daß wichtige landwirtſchaft⸗ 
liche Überſchußgeblete im Often Deutſchlands 
durch Abtretung verloren gegangen find und daß ein 
größeres, fast ausſchließlich der landwirtſchafklichen Erzeugung 
dienendes Gebiet (Oftpreufen) vom übrigen Teil des Reiches 
abgeſchnürt iſt. Infolgedeßſen geht der wirtschaftliche Wohlſtand 
dieſes Gebietsteils forfgejett zurück und die Reichsregierung muß ihm 
fortgefetzt Unterstützungen gewähren. Es Jollten daher geeignete 
Maßnahmen vereinbart werden, um diele abträglichen Be⸗ 
dingungen, welche Dentjchlands Jahlungs fähigkeit erheblich 
beeinträchtigen, zu bejeitigen.“ 

Wir begrüßen es, daß Herr Dr. Hjalmar Schacht (der Oſtpreuße 
it) in dieſer ebenſo vorſichtigen wie geſchickten Weiſe die Korridor 
froge in feine Denkſchrift hineingebracht hat. Schacht ſtellt keine For- 
derungen, ſondern weiſt die anderen Sachverſtändigen nur darauf hin, 
daß Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit abhängt von der direkten Zufuhr 
von Nohſtoffen aus von ihm ſelbſt verwalteten Kolonien und von der 
Beſeitigung des wirtſchaftlich verhängnisvollen Unſinns, der mit unjerer 
neuen Oſtgrenze angerichtet worden iſt. Wollen ſie alſo, daß die 
deutſchen Jahlungen ſelbſt in der Schacht'ſchen Höhe ſicher ſein ſollen 
und wollen ſie Jogar höhere Reparationen, jo müſſen ſie auf dem 
erwähnten Gebiete Zugeſtändnilſe machen, d. h. den Korridor 
beſeitigen, Ostpreußen wieder mit dem Autterlande ver- 
einigen, die deutſche Oſtgrenze auch ſonſt ändern und ins- 
beſondere in Oberſchleſien den angerichteten Unfug wieder gut 
machen. Daß die Sachverſtändigen der anderen Mächte, die diefen 
Unfug angerichtet haben, das nicht gerade gern gehört und geleſen haben, 
verſtehen wir, daß trotzdem Schacht dieſe Stelle in ſeine Denkſchrift 
aufgenommen hat, begrüßen wir mit Dank. Es handelt Jich hier, wie 
gejagt, gar nicht um politiſche Forderungen, ſondern in dieſem Su- 
ſammenhange lediglich um wirtſchaftliche Vernunftgründe. 
Die Sachverſtändigen der anderen Mächte haben es begreiflichermweife 
abgelehnt, auf dieſe Punkte überhaupt einzugehen und haben den damit 
zuſammenhängenden Jahlungsplan A glattweg verworfen. Das ändert 
aber nichts an der Catſache, daß dieſer Teil der Denkſchrift den fremden 
Mächten, die für das Sriedensdiktat von Verſfailles verantwortlich 
ſind, vor Augen geführt hat, was ſie mit dieſem unglaublichen Unſinn 
angerichtet haben, und daß die Schacht'ſchen Ausführungen die Auf- 
merkfamkeit der ganzen Welt erneut auf dieſen Unfug hingelenkt und 
Abhilfe als eine Lebensnotwendigkeit für Deutſchland dargetan haben. 


Ein neuer Brief Batockis zur Polengefahr. 


Vor einigen Wochen hat Herr von Batocki, der frühere 
Oberpräfident von Oftpreußen, einen Brief als Antwort auf ein 
ihm Jugeſandtes polniſches Buch an den Verfaſſer, den ehemaligen 
polniſchen Generalkonful in Königsberg, Srokowſki, gerichtet. Trotz 
der klaren Ablehnung, die der Brief des Herrn von Vatocki enthielt, 
hat Herr v. Stokomjki in einem Antwortjchreiben an Exzellenz von 
Batocki die Dreiſtigkeit gehabt, Polen und ſich ſelbſt als überaus 
friedfertig, lonal und harmlos zu ſchildern, die Ostpreußen aber der 
Kriegsluſt zu bezichfigen. Der Briefwechfel iſt außerordentlich be- 
zeichnend für die Taktik der polnischen Propaganda. Das neue 
Antwortſchreiben des Herrn von Batocki hat folgenden Wortlaut: 

Geehrter Herr Srokowfſkil Ich habe Ihr Schreiben vom 
10. März erhalten und daraus entnommen, daß Sie „den ganzen 
Prozeß der Verſtändigung Oſtpreußens mit Polen nur in Verträgen 
jehen, welche mit größter Loyalität und Offenheit beider Parteien, 
d. i. Deutſchland und Polen, geführt würden“. Wenn Sie unter 
ſolcher „Verſtändigung“ eine Art Sonderhandelsvertrag verſtehen, Jo 
halte ich auch diefen Gedanken vom oſtpreußiſchen Standpunkt nicht 
nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich für un annehmbar. Er 
könnte zwar für gewilſe önduſtrie- und Handelskreiſe Vorteile 
bringen, würde aber für die geſamte oſtpreußiſche 
Bauern⸗ und Landarbeiterſchaft und die von der 
Landwirtschaft abhängenden Gewerbe die Herabdrückung ihrer 
Lebenshaltung und Siviliſation auf die viel niedrigere 
Stufe der polniſchen Wettbewerber herbeiführen, deren Wettbewerb 
mit den oſtpreußiſchen Produzenten durch den Vertrag begünſtigt 
würde. Wenn Sie ferner äußern, daß außer mir „alle anderen am 
Pregel vom Verlangen nach einem künftigen Kriege mit Polen ver⸗ 
zehrt werden“, Jo iſt das gänzlich falſch. Kein vernünftiger Menfch in 
Oſtpreußen wünſcht einen Krieg Oeutſchlands gegen Polen. Es 
nimmt auch niemand bei uns an, daß Polen einen „Krieg“ im völker- 
rechtlichen Sinne zur Erhebung Oſtpreußens beginnen wird. Die 
„Siegerſtaaten“, zu welchen ſich Polen ja wohl auch rechnet, haben 
ſeit 1918 andere Methoden zur Eroberung fremder Gebiete 
angenommen: Als Infurgenten verkleidete Truppen rücken in 
das Gebiet ein, ſie werden dort von einigen bejtochenen Schuften, die 
ſich in jedem Lande finden, als „Befreier“ begrüßt, ihre „friedfertige“ 


Regierung lehnt jede Verantwortung für dieſe „Aktion“ ab, behält 
aber das Gebiet und läßt Jich feinen ewigen, rechtmäßigen Beſitz vom 
Völkerbund beſtätigen. 

Wir Oſtpreußen wiſſen, daß viele Polen, angeregt durch gute Er⸗ 
folge dieſer Methode, auch gegenüber Ostpreußen ähnliche Pläne hegen. 

Wir zweifeln nicht, daß zur Vorbereitung ſolcher Pläne zurzeit 
polniſches Geld daran arbeitet, in Ostpreußen Beunruhigung 
und im Reiche Mißtrauen gegen Oftpreußen zu erregen. ieſem 
Sweck dient auch der offenſichtlich auf polniſche Spitzelarbeit zurück- 
zuführende derzeitige Berleumdungsfeldzug gegen be- 
kannte Ostpreußen, darunter mich, der bis nach Nord- 
amerika hin ausgedehnt wird. Auch die völlig unberechtigte Er- 
wähnung meiner Perſon in Ihrem Buche iſt, wie ich annehme ohne 
Abjicht, geeignet, ſolche Verleumdungen zu fördern. Gegen die in 
Deutſchland erreichbaren Verbreiter ſolcher Gerüchte wird gerichtlich 
vorgegangen. 

Erfolg wird dieſes Treiben gegen Oſtpreußen nicht haben. Wir 
Oſtpreußen ſind entjchloffen, etwaigen polnifchen Verſuchen zur Aus⸗ 
jührung ſolcher Pläne mit derſelben Kraft und, wie wir zuverfichtlich 
erwarten, auch mit demſelben Erfolg enkgegenzutreten, mit welchen 
unſere rheiniſchen Landsleute den mit Hilfe der franzöſiſchen Be⸗ 
jatzungstruppen durch beſtochene Subjekte veranftalteten Separafiften- 
aujftand niedergeſchlagen haben. . 

hoffe, daß unſer Schriftwechſel, den ich hiermit als abge⸗ 

ſchloſſen betrachte, zur Klärung der beiderfeitigen Auffaſſungen von 

Nutzen ſein wird und bin mit gebührender Beben 191 
von Batoc ki. 


Werbt für den Oftbund und feine Ziele 


durch Verteilung der Feſtausgabe zur Zehnjahrjeier des Deutſchen 
Oſtbundes, von der ein Neudruck hergeſtellt worden iſt und die wir 
zum Preiſe von 25 Pf. das Stück zu beſtellen bitten. Die Orts- 
gruppen haben erfreulicherweiſe dieſe Sejtausgabe in ungewöhnlich 
großer Zahl beſtellt, vielfach auch Nachbeſtellungen gemacht. Wir 
bitten, uns weitere Beſtellungen ſchleunigſt zukommen zu laſſen, 
da auch die Neuauflage bald vergriffen ſein wird. 


EFF 


FFF IT 


Kursbewegung der Fchuldbuchforderungen und Enkſchädigungsfrage. 


Wenn man feit unſerm letzten Bericht die Entwicklung der Börſen— 
kutfe beobachtet hat, jo kann man das Ergebnis- der Beobachtung 
nur auf die Formel bringen: „Vollſtändige Unſicherheit.“ 

Dieje Unſicherheit macht das Anlage ſuchende Kapital zurückhaltend. 
Man weiß nicht, welchen Ausgang die Pariſer Tributverhandlungen 
haben werden, wenn auch jetzt eins ſchon feſtſteht, daß ein ſofortiges 
pofitives Ergebnis nicht herausſpringen wird. Infolgedeſſen kennen 


Die Not der verdräugten Handwerker. 

Immer wieder haben wir darauf hingewieſen, wie groß das Elend 
gerade unter den vertriebenen Mittelſtandsangehörigen iſt und wie ſehr 
dieſes Elend dadurch herbeigeführt wurde, daß im Gegenſatz zum ur- 
ſprünglichen Verdrängungsſchädengeſetz jetzt Sntſchädigungen 
für Erwerbsderluſt nicht mehr gezahlt werden, ſeit 
die Kriegsſchäden-Notverordnung vom 23. Oktober 1923 Verdrängten 
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Je ee Oe 
an uns ſtellen wird. Solange eine anderweitige Negelung nicht er⸗ 
folgt, gilt das Londoner Abkommen, und die uns durch dieſes Ab- 
kommen auferlegten Laſten können wir, auch für kurze Srift, 
nicht tragen. 

Dazu kommt die Rückwirkung diefer Unficherheit auf die Reichs- 
finanzen, die Leere der Kaſſen, die das Reich veranlaßt hat, bereits 
vor Wochen bei den D-Vanken einen kurzfriltigen Kredit von 
150 Millionen Mark aufzunehmen, und die den Reichsfinanzminiſter 
wiederum jetzt dazu veranlaßt hat, eine Ermächtigung nachzuſuchen, einen 
weiteren Kredit in Höhe von 200 Millionen Mark aufzunehmen. Die 
Reichsbank hat ſich bisher immer noch gefcheut, die unausbleibliche 
Schlußfolgerung für ſich aus dieſer Lage zu jiehen und den Diskontjat 
heraufzuſetzen. Es ſcheint aber nur eine Frage von wenigen Tagen 
zu ſein, bis dieſe Maßnahme getroffen werden wird. Alles spricht 
dafür, daß die öffentliche Wirtſchaft einen unabſehbaren Geldbedarf 
hat und haben wird. Das hat zur Folge, daß für die Privatwirtſchaft 
Geld nicht mehr genügend zur Verfügung ſteht. * 

Daß unter dieſen Umſtänden die Kurſe der feſtverzinslichen An- 
lagen, zu denen ja auch die Schuldbuchforderungen gehören, ſtändig 
abbröckeln, kann nicht wundernehmen. Am Aktienmarkt waren die 

Nückgänge zum Ceil recht erheblich. Wenn aber auch die Kurſe für 
die Schuldbuchforderungen um mehrere Prozente zurückgehen, Jo iſt 
das für die Geſchädigten ſehr zu bedauern, da die ihnen in der Form 
der Schuldbuchforderungen gezahlte unzulängliche Entſchädigung dadurch 
ſtändig weiter an Wert verliert. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß die Rückgänge bei den kurzen Sälligkeiten, d. h. bei den Sorde- 
rungen, die bis Jpäteſtens 1932 oder 1933 fällig werden, nicht jo groß 
lind, wie bei den ſpäteren Fälligkeiten. Wir haben beiſpielsweiſe für 
Jer Forderungen bereits zuzeiten 76 v. H. und mehr zahlen können, 
heute ſind knapp 70 v. H. zu erzielen. Die ler Forderungen ſind bis 
auf 67% v. H. heruntergegangen, ſpätere Fälligkeiten ſind kaum mit 
67 v. H. unterzubringen. Das Schlimmſte iſt, daß man nicht mit 
Sicherheit behaupten kann, daß nunmehr die tiefſten Kurſe bereits 
erreicht lein werden. 8 

Unter diefen Verhältniſſen den Geſchädigten zu raten, wie fie am 
zweckmäßigſten verfahren, ift ſelbſtverſtändlich ſchwer. Wir haben, 
Jomeit wie möglich, in einzelnen beſonders dringenden Fällen mit Vor- 
Jchüſſen geholfen, um die Entwicklung abwarten zu können, denn ein- 
mal muß es ja doch ſchließlich wieder beſſer werden. Allerdings handelt 
es ſich hierbei nur um eine Hoffnung, nicht um eine Gewißheit. Wird 
der Diskontſatz erhöht, jo erhöhen ſich auch automatisch die Sinſen 
für Vorſchüſſe und Darlehen. Das Geld wird alfo teurer. Daher 
hat unſere Geſchädigtenhilfe in letzter Zeit vielfach geraten, die 

Sorderungen Jo ſchnell wie möglich zu verkaufen, ſelbſt wenn der Geld- 
bedarf nicht ſehr brennend ſein Jollte, dann die Entwicklung abzu⸗ 
warten und gegebenenfalls, wenn eine Beruhigung eingetreten iſt, 
bei ſteigenden Kurſen wieder zu kaufen. Auf dieſe Weile kann man 
unter Umſtänden Verluſte wieder einholen. H. 


T geſenuche zecyrs genommen har. Aus Der große OGahl der cot - 


Jchreie, die uns fortgeſetzt gerade auch aus Handwerkerkreiſen zu- 
gehen, ſei als Beispiel für das Elend in dieſen Kreiſen die folgende 
Guſchrift wiedergegeben: 

„Durch die Verhältniſſe gezwungen, verließ ich im Oktober 
1920 Graudenz und gab damit eine ſichere, einträgliche Berufs- 
exiften; auf. Trotz der größten Bemühungen ift es mir nicht ge⸗ 
lungen, hier in diefer Gegend eine neue Exiſtenf finden zu können. 
Ich bin 587 Jahre alt, ſeit 1906 Töpfermeiſter, habe zwei Söhne, 
die Cöpfergeſellen find und — mangels Arbeit bei mir — ſchon 
jahrelang außerhalb wohnen und arbeiten. Zu Haufe find noch 
zwei Cöchter und ein Sohn, der in der Lehre bei mir iſt. Ich habe 
weder Beſitz noch Vermögen. Vin hier durch lange Arbeitsloſig- 
keit in Verpflichtungen geraten, die ich zurzeit nicht erfüllen kann. 
Muß unter anderem 500 M Jahresmiete hier aufbringen, ohne ein 
Stückchen Land zu haben. Die ganzen Jahre in der Heimat hatte 
ich ein ſehr gutes Einkommen, jo daß meine Familie nie Not ge- 
kannt hat. Heute ift es Jo, daß ich gerne, ſehr gerne von früh- 
morgens bis ſpät abends arbeiten möchte, aber durch die Ungunſt 
der hier herrſchenden Verhältniſſe als Oſtmärker ins Hintertreffen 
geraten bin, alſo faſt nie Arbeit habe; ſo 3. B. in drei 
Monaten überhaupt nur zwei Arbeiten mit geringem Verdienſt er- 
langen konnte. Ich beziehe keine Unterſtützung. So iſt es kein 
Wunder, daß ich immer mehr finanziell und auch kulturell herab- 
ſinke und das Leben meiner Angehörigen einen Stand erreicht hat, 
der alten Bekannten aus der Heimat einfach unglaublich erſcheinen 
würde. Ich bitte nicht um Almoſen, ſondern um Nat und Hilfe 
zwecks Gründung einer neuen Exijtenz.“ 

Niemand wird dieſe Suſchrift ohne Erſchütterung leſen können, 
Es handelt ſich dabei um einen tppiſchen Fall: Unendlich groß ift die 
Sahl der braven Oftmärker, die es vor ihrer Verdrängung in ihrer 
alten Heimat durch Tüchtigkeit und Pflichttreue zur Wohlhabenheit 
gebracht hatten und die nun zumeiſt in hohem Alter mit den Shrigen 
im Clend leben und keinen Ausweg aus ihrer troſtloſen Lage ſehen. 

Die Verweigerung einer Eutſchädigung für Exiſtenzverluſt ift der 
ſchwerſte Mangel der neueren Entſchädigungs⸗Geſetzgebung und das 
bitterſte Unrecht. Reichstag und Regierung ſollten endlich Mittel und 
Wege finden, dieſes Unrecht wiedergutzumachen. 

Wo findet ein Cöpfermeiſter Erwerb? 

Wer kann dem Einſender obiger Suſchrift zu einer neuen Exijtenz 
verhelfen? Wir bitten unſere Ortsgruppen und Mitglieder, uns mit- 
zuteilen, wo ein Cöpfermeiſter ſich mit Ausſicht auf ausreichenden 
Erwerb niederlaſſen könnte. Damit wäre dem notleidenden Landsmann 
geholfen. * 

Härtefondsbeihilfen. 

Von den eingereichten Härtefondsbeihilfeanträgen waren bis zum 

J. April rund 95 v. H., alſo mehr als die Hälfte, erledigt. 


Und wo bleibt der Gſten? 


Die Not der Grenzkreiſe. 
„Grenzland Lauenburg ift verloren!“ 

Unter dieſem Motto veranſtalteten die Vertreter der Wirtſchaft 
des Kreiſes Lauenburg in Pommern, der Städte Lauenburg und Leba 
und des Landes eine Kundgebung, um durch diefen Notruf die ju⸗ 
ſtändigen Stellen auf die große wirtfchaftlihe Not des Lauenburger 
Kreiſes, ſeitdem er Grenzkreis gegen Polen iſt, aufmerkſam zu machen. 
An der Kundgebung nahmen Handel und Gewerbe, Landbund, Galt- 
wirte, Fiſcher, die ländliche Arbeitnehmerſchaft und die Gewerkſchaften 
geſchloſſen teil. Die Not hat hier eine Jonſt nur lehr ſchwer zu erreichende 
gemeinſame Front von rechts bis links zuſammengeſchweißt. Die 
Stadtverordneten Lauenburgs werden ſich trotz bereits außer- 
ordentlich hoher kommunaler Steuerzuſchläge zu 
weiteren rigoroſen Maßnahmen entſchließen 
müſſen, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. Der Innungs- 
ausſchuß hat ſich bereits gegen Annahme der hohen 
Steuern ausgeſprochen, da bei deren Einführung das Wirt- 
Jchaftsleben völlig erdrofſelt werde. 


Der Kreistag lehnt den Etat wegen zu hoher Steuern ab. 


Der Lauenburger Kreistag beſchloß einſtimmig, den Kreis- 
haushaltsplan für 1929, der gegenüber dem vorjährigen eine Mehr— 
ausgabe von 275000 . vorſieht, abzulehnen, „da die dem Kreiſe 
durch die Reichsgeſetzgebung übertragenen Sürſorgeausgaben eine 
Höhe erreicht haben, daß die zur Deckung des Sehlbedarfs erforderliche 
Erhöhung der Zujchläge zu den Maßftabsſteuern von 77/78 auf 
120/131 v. H. zwar ausgeſchrieben, von den Kreiseingeſeſſenen aber 
nicht aufgebracht werden können.“ 


In einer der Staatsregierung zu übermittelnden Entſchlie- 
hung heißt es hierüber: ; 

„Der Kreis Lauenburg hat durch die Grenznehung mit feinem 
Hinterlande die Grundlage für ſeine Wirtſchaft verloren. Seine 
nach Danzig führenden, frachtlich günſtigen Handels bezie- 
hungen find nunmehr, am Ende der deutſchen Schienenſtränge, wirt- 
ſchaftlich vollſtändig lahmgelegt. Die Folge davon iſt, daß die 
ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit der Kreisinſaſſen ſich von Jahr zu Jahr 
weiter verringert und das Aufkommen der Kreisſteuern des vor- 
jährigen Stats ſchon mit Schwierigkeiten verbunden und die Balan- 
cierung des Etats nur dadurch möglich geweſen iſt, daß der Sehl- 
betrag durch Hergabe des zur Tilgung der Kreisſchulden beſtimmten 
Fonds — entgegen der Beſtimmung dieſes Fonds — gedeckt worden 
iſt.“ Die Auswirkung des Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
geſetzes für Lauenburg, wo der größte Teil der Bevölkerung 
arbeitslos Jei, ſei völlig ruinös. Eine dieſe Ausgaben deckende Staats— 
beihilfe müſſe ſfofort gegeben werden, ſonſt ſei unabjehbares Un— 
heil des Grenzkreiſes Lauenburg unabwendbar. 

Dieſer Aolſchrei charakteriſiert die Lage faſt aller unſerer öſt⸗ 
lichen Grenzkreiſe. Schnellfte und gründliche Hilfe iſt dringend not⸗ 


wendig! KRönneburg bleibt Landrat. 


Das Stettiner Oberpräſidium teilt mit, daß der demokratische 
Reichstagsabgeordnete Rönneburg, Landrat des vorpommerſchen 
Kreiſes Barth, durch ſeine Ernennung zum Reichs- und Staats- 
kommiſſar für das Oſtpreußen-Programm den Landratspoſten nicht 
niederlegen wird. Er ijt lediglich zur Durchführung Jeiner neuen Auf— 
gabe beurlaubt. 


* 


Re 


— Aus der Bundesarbeit. — 


Landesverband Berlin⸗ Brandenburg. 


Die Ortsgruppe Berlin-Süd hielt am 8. April eine Mouats⸗ 
verſammlung ab, die ſehr gut befucht war. Der 1. Vorſitzende, Herr 
Reichsbahnoberinſpektor Blume, dankte für das zahlreiche Erſcheinen, 
worauf eine Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten erledigt wurden. 
Dann brachte Herr Rezitator Julius Bleek Dichtungen von Hermann 
Löns in Jo vorkrefflicher Weiſe zum Vortrag, daß er den Anmejenden 
einen wirklichen Genuß bot. Der Beifall wollte kein Ende nehmen. 
Von vielen Seiten wurde der Wunfch ausgeſprochen, dergleichen Abende 
öfter zu veranſtalten. N. 

Der Heimatbund der Deutschen aus Bromberg und dem Netzegau 
hielt Sonntag den 10. März im Lehrervereinshaus einen gut befuchten 
Vortragsabend ab. Nachdem ein Silm über die Herftellung und Ver⸗ 
wendung des Zuckers in Deutschland gezeigt worden war, wobei die 
Bedeutung des Oftens für die Juckerproduktion in die Erſcheinung 
trat, brachte ein Bromberger Film Aufnahmen aus der Bromberger 
Vorkriegszeit, der in vielen Mitgliedern alte Erinnerungen wachrief. 
Der Vorſitzende, Herr Hroſch ke, begrüßte die zahlreichen Ceil⸗ 
nehmer und ſchloß mit einem Hoch auf den Bromberger Heimatbund. 
Der Bromberger Geſangverein verſchönte den Abend durch den 
Vortrag einiger Lieder, die vielen Beifall fanden. 

Die Ortsgruppe Rathenow hielt am 13. April ihre Jahres- 
hauptverſammlung im Hotel „Deutſches Haus“ unter zahl- 
reicher Beteiligung der Mitglieder ab. Leider mußte der J. Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stadtinſpektor Erih Steinke, ſein Amt nieder- 
logen, da er zum 
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kämpfen; jo beginnt die langſame Rückeroberung ehemals deutſchen 
Landes. Heinrich I., Otto T. und Markgraf Gero machten die Gebiete 
jenfeits der Elbe wieder deutſch. Nückjchläge blieben nicht aus. Die 
Solgen der Schlacht bei Cotrone und der Phantaſiepolitik Ottos III. 
waren geradezu verheerend. Eine energiſche Oſtpolitik auf lange Sicht 
betrieb Lothar von Suplinburg, der die Askanier, Welfen, Schauen⸗ 
burger und Wettiner mit der Jurückgewinnung des Oftens für das 
Deutſchtum beauftragte. Die endgültige Jurückgewinnung und Kolo⸗ 
nifierung des Nordoſtens vollendete der Deutſche Ritterorden. Ta 
die deutſche Neichsgewalt verfiel, übernahm die Kirche den Kampf 
gegen die heidniſchen Slawen. Sie machte die Germaniſierung des 
Oſtens zu einer Sache der abendländiſchen Chriſtenheit. Das germa- 
niſche Clement überwog in der Siedſerbevölkerung. Deutjcher Adel, 
deutſches Bürger- und Bauerntum find die drei Grundpfeiler, auf 
denen der Ordensſtaat ruhte. Erſt einem Jagiello von Litauen mar 
es vorbehalten, den Staat, der auf wirtſchaftlichem und kulturellem 
Gebiete Großes geleiſtet hatte, zu zerbrechen, da ſeine Grundmauern 
morſch geworden waren. Seit 1466 war ein großer Teil der Oftmark 
wieder polniſches Land. Oftpreußen, damals polniſches Lehen, gab dem 
erften Königreiche den Namen Preußen, übernahm auch deffen Landes 
farben. Erſt Friedrich der Große ſtellte die Oſtmark wieder her und 
ſorgte für ihren kulturellen, geiſtigen und wirtſchaftlichen Aufftieg. 
Nach Tannenberg 1410 der zweite Friede zu Thorn, der die Oftmark 
zerſchlug; trotz Tannenberg 1914 der „Vertrag“ von Verſailles, der 
Polen und Litauen das Recht gibt, das Deutſchtum in diefen uns ge⸗ 
raubten Gebieten auszurotten. Das Schickſal der Oſtmark ruft die 
Warnung in die deutſchen Lande: „Seid einig und treu, dann wird 
das derlorene Land wieder Euer ſein!“ Für den lehrreichen Vortrag 
| dankte die Verfammlung mit ſtürmiſchem Beifall. — Nach einer 
kurzen Paufe gelangten dann noch Cänze und ein Einakter zur Auf- 
a führung. Den floit 


J. Mai als Spar- 
kaſſendirektor nach 
Meſeritz berufen ilt. 
Die Verſammlung 
nahm mit großem 
Bedauern von ſeinem 
Scheiden Kenntnis, 
da es Herr Steinke 
ganz beſonders der⸗ 
ſtanden hat, ſich dle 
Liebe und das Ver- 
trauen ſämtlicher 
Mitglieder zu er- 
werben und auch die 
Liebe der Mit- 
glieder zum Verein 


und ſicher ſpielenden 
Mitwirkenden wurde 
reicher Beifall zu- 
teil. Fröhlicher Tanz 
hielt die Teilnehmer 
noch lange in gemüt⸗ 
licher Stimmung bei⸗ 
ſammen. 

8 Ortsgruppe Kolt⸗ 
bus. Die Leitung der 
Ortsgruppe hat Herr 
Stüber übernom⸗ 
men. Für die Mat⸗ 
4 thai-Kirche in Polen 
erbrachte eine Stif⸗ 
tung der Gruppe 


ju wecken und ju ſowie eine Samm⸗ 
fördern. An feine lung in Mitglieder 
Stelle wurde als kreiſen 103,25 A. 
erſter Vorſitzender Die Ortsgruppe, 
Herr Fritz Noldt- die 1910 gegründet 
mann, Sabriken⸗ wurde, begeht am 
ſtraße 8, gewählt, } 19. Oktober d. J. 
ein ſehr rühriges Vom Heimatabend der Oſtbund⸗ Ortsgruppe Friedeberg Nm. das Seſt ihres zehn 


und geſchätztes Mit⸗ 

glied; zweiter Vorſitzender wurde Herr Max Sſſer, Kaufmann, 
Markt 15. Das Amt des Schriftführers und Kaſſenführers blieb in 
denselben Händen. Beiſitzer find die Herren Dingler, Krenz, Steck, 
Ehrchen. Sum Leiter des Vergnügungsausſchuſſes wurde Herr Otto 
Schulze gewählt. Frau Sffer als Vorſitzende der Frauengruppe gehört 
auch mit zum Vorſtande. Herr RNoldtmann widmete Herrn 
Steinke herzliche Worte des Dankes im Namen der Ortsgruppe 
und gab ihm unfere beſten Wünſche mit auf den Weg. Ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Canzkränschen hielt die Mitglieder noch 
lange in froher Stimmung beisammen. 


Landesverband Oftmark. 


Die Ortsgruppe Friedeberg Nm. trat am 9. März mit einem 
Heimatabend an die Öffentlichkeit. Eröffnet wurde er mit einem 
Vorſpruch: „An die Oſtmarkl“ von Herrn Macht jun. lehr wirkungs⸗ 
voll vorgetragen. Der Vorſitzende, Herr Juſtizſekretär Richter, 
ſchilderte kurz Jweck und Ziele des Deutſchen Oſtbundes, bewies den 
Anweſenden an Hand der Geſchichte, daß die Oftmark altes deutſches 
Land ſei und forderte zum Schluß alle Anweſenden auf, mitzuarbeiten 
an der friedlichen Surütkgewinnung dieſes wertvollen Landes. Mittel- 
ſchullehrer Schaper hielt dann einen Vortrag über das Thema 
„Nach Oſtland wollen wir reiten“. Er begann mit folgenden Aus⸗ 
führungen eines franzöſiſchen Journalisten: „Deutſchland muß ſich 
daran gewöhnen, ein ſtarkes Polen im Often zu ehen. Was für 
Deutſchland Notwendigkeit iſt, iſt für Polen Lebensbedingung. Der 
Korridor iſt äußerſt wertvoll für Polen; Oſtpreußen ift polniſches Land; 
die Oſtmark war nie deutſches Land, nur eine preußiſche Kolonie.“ Es 
folgte nun eine ſcharfe Abrechnung mit dem verlogenen Monjieur. Die 
Sefchichte berichtet über die Beſiedelung des Oſtens ganz anders. 
Funde aus Gräbern und Kultſtätten dewelſen, daß die Oftmark ſchon 
früh von den Germanen beſiedelt war. Als ſpäter die Ofigermanen 
nach dem Süden zogen, da drangen flawiſche Bölkerſtämme in ihre 
Wohnſitze ein. Bis zur Elbe und Saale breiteten ſie ſich aus. Da 
ie unruhige Nachbarn waren, mußten die Sachſenherzöge ſie be= 


jährigen Beſtehens; 
ein beſonderer Ausſchuß wurde mit den Vorarbeiten hierzu beauftragt. 
Die Ortsgruppe Landsberg a. d. W. hält Montag den 29. April 
abends 8 Uhr, im Eldorado eine Vereinsverſammlung ab, in der über 
„Siedlungsbauten des Oſtbundes in Landsberg“ die 
Herren RNegierungsaſſeſſor von der Hude, der Geſchäftsführer 
der Wohnungsbaugenofſenſchaft Deutſcher Oſtbund in Berlin, und 
Negierungsbaumeiſter a. D. Shrlich- Landsberg a. d. W. ſprechen 
werden, Magiſtrat und Stadtverordnete lind eingeladen, der Stadt- 
verordnetenvorſteher hat ſein Erſcheinen bereits mündlich zugeſagt. 
Die Ortsgruppe Neppen hielt Sonntag den 21. April nachmittags 
im Lokal von Gerth — Gaſthaus Grüner Baum — eine Mitglieder- 
verſammlung ab, die ſich fo zahlreichen Beſuches erfreute, daß das 
Bereinszimmer nicht ausreichte. Der erſte Vorſitzende, Poftfekretär 
Grunwald, begrüßte die Erſchienenen aufs berzlichfte, bejonders 
aber die Gäfte und die Mitglieder von außerhalb, die den weiten Weg 
trotz des ſchlechten Wetters nicht geſcheut hatten. Einſtimmig wurde 
die Beſchaffung einer Oſtbundfahne beſchloſſen. Die 
Sahnenweihe ſoll am Cage der Seier des Stadtjubiläums — 7. Juli — 
erfolgen, und dazu ſollen alle Ortsgruppen der Landesverbände Oſtmark 
und Berlin eingeladen werden. Weiterhin wurde der zum Seftumzuge 
zu stellende hiſtoriſche Seftmagen eingehend beſprochen. Ein Aus- 
Ichuß, beſtehend aus Vorſtand und drei Mitgliedern, haben die Vor⸗ 
arbeiten in die Hand genommen. Der Verfammlung ſchloß ſich ein 
„Bunter Abend“ an. Eine recht gemütliche Stimmung ergriff alt 
und jung bei flotter Muſik und fröhlichem Lanz. Alles war voll des 
Lobes über die Jo ſchön und harmonisch verlaufene Oſtbundverſammlung. 


Landesverband Niederſchleſien. 
Die Ortsgruppe Liegnitz hielt am 16. April in der Braukommune 
ihre Monatsverſommlung ab. Der Vorſitzende machte geſchäftliche 
Mitteilungen und wies auf die am 23. und 23. Juni in Sprottau ftatt- 
findende Grenzmärkertagung und die im Auguſt in Liegnitz ſtattjindende 
Oberſchleſiertagung hin. Am Himmelfahrtstag ſoll ein Ausflug nach 
dem Seehaus des Landsmanns Erdmann in Pausdorf gemacht werden. 
Sum Beſten der St.-Matthäi- Gemeinde in Pojen wurde eine Samm- 
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Die deutſchen Dorfſiedlungen der Provinz Poſen im 13. und 14. Jahrhundert. 


Von Hugo Ißmer-⸗Kaſel. 


6. Die deutſche Besiedelung Pojens im 14. Jahrhundert. 
Wladislaus Lokietek (1206 — 1300 und 1306-1333) mußte nach 
dreijähriger Regierung das Land verlaſſen. In der Zeit ſeiner Ver- 
bannung bemächtigte ſich der Deutſche Ritterorden Pomerellens, 

Herzog Heinrich von Glogau Großpolens, alſo damit auch der Provinz 

Poſen. Als Wladislaus Großpolen zurückeroberte, leiſtete ihm die 

von Deutſchen 12535 gegründete Stadt Poſen befonders hartnäckigen 

Widerſtand. So iſt es erklärlich, daß er ſelbſt keine deutſchen Dorf⸗ 

ſiedelungen ins Leben rief. Dagegen fuhren Geiſtlichkeit und Adel 

fort, Dörfer nach deutſchem Recht zu gründen. 
Sründungen der Geiſtlichkeit. 
Kloſter Crone a. B. 

1306 Kr. Bromberg, Monkowarsk, 

1515 Kr. Bromberg, Slinki, Goldfeld, Gostieradz, Buſchkowo, Lipin, 
Sanddorf (Samocionſek), Skarbiewo, Stronno, Wielunek, Wtelno, 
Wudzun, Wudzunek, 

1325 Kr. Bromberg, Dzidno, Rohrbeck (Krompiewo), Samſieczno, Slu- 


pomo, . 
Kr. Wirſitz, Biſchofstal (Cuszkowo), Nunowo. 
Kloſter Paradies. 
vor 1307 Kr. Meſeritz, Kalau. 
Kloſter Strelno. 
1512 Kr. Strelno, Bronislaw, Groß-Slawsk, 
1313 a Strelno, Bielsk (Kloſter, 1352 Dorf). Ciencisko, Witkowo, 
ionz, 
vor 1314 Kr. Bomſt, Alt-Dombrowo, 
vor 1315 Kr. Goſtun, Koſſowo, 
135 Kr. Hohenſalza, Lojewo. 
Kloſter Mogilno. 
vor 1311 Kr. Mogilno, Olſcha. 
Kloſter Lubin. 
vor 1319 Kr. Schroda, Garby. 
Bartholomäus mit drei Brüdern. 
1505 Kr. Meſeritz, Pieske. 
Loren; mit zwei Brüdern. 
130 Kr. Soſtun, Bukownico. 
Konvent zum Hl. Grabe in Gneſen. 
13/1 Kr. Gneſen, Zehau (Sdꝛiechowo). 
istum Pofen. 
vor 1305 Kr. Wrefchen, Ciesle, Kaczanowo, Siamarzewo, 
vor 1305 Kr. Meſeritz, Rurzig, 
1310 Kr. Koſten, Kielczewo, 
1520 Kr. Schroda, Patſchkowo. 
Erzbistum Gneſeu. 
1550 Kr. Snin, Cotun, 
1331 Kr. Schubin, Smo gorzewo. 
Gneſener Domkapitel. 
vor 1327 Kr. Strelno, Gorki. 
istum Lebus. 
1528 Kr. Meſeritz, Kainſcht. 

Propſt Heinrich von Grätz. 
1301 Kr. Pleſchen, Jankowo. 

Gründungen des Adels und der Beamten des 

Landesfürſten. 
Herzog Heinrich don Glogau. 
1309 Kr. Goſtun, Boauslamki. 
SrafDirsko. 
1599 Kr. Goſtyn, Heinrichsdorf, 
vor 1310 Kr. Wreſchen, Kolaczkowo, Wszemborz. 
Przubuslaus Borkowicz. 
1507 Kr. Schrimm, Pfarskie. 
ikolaus, Wojewode von Kaliſch. 
1302 Kr. Schrimm, Krosno, Pozegowo (oder 13587). 
Nikolaus, Magiſter zu Pofen. 
1316 Kr. Poſen-Oſt, Daszemice. WR: 

Der Nachfolger von Wladislaus Lokietek, Kaſimir der Große 
(1553170), verſtand es, auf dem Wege von Verhandlungen feinem 
Reiche neue Gebiete zu erwerben. Für die Geſchichte der Provinz 
Poſen ift von Bedeutung, daß er 1345 das Gebiet von Srauftadt ge⸗ 
wann. Der Gründung von Dörfern war der König zwar nicht abhold, 
er jelbſt legte aber, da der königliche Hausbeſitz durch Schenkungen 
au Adel und Geiſtlichkeit arg geſchmälert war, nur zwei Dörfer an, 
deren Namen nicht bekanut find. 

Gründungen der Seiſtlich beit. 
Kloſter Lekno. 
1555 Kr. Wongrowitz, Neuhauſen (Laziska), 
vor 1356 Kr. Wongrowitz, Mokronos, Turza, 


(Cortſetzung und Schluß.) 


vor 1357 Kr. Wongrowitz, Bracholin, 
1367 Kr. Wongrowitz, Kobpletz. 

Kloſter Lubin. 
vor 1358 Kr. Schrimm, Sie zodrochowo, 
1358 Kr. Koſten, Wyrzeka, 9 
vor 1369 Kr. Schrimm, Sriedrichseck (Swionczun). 

Kloſter Owinsk. 
vor 1535 Kr. Poſen-Weſt, Erzuskutowo, 
1335 Kr. Pojen-Oft, Dembogora. 

Kloſter Strelno. 
1552 Kr. Strelno, Bielsko (oder 13142) 
vor 1361 Kr. Strelno, AMlyny, 
vor 1363 Kr. Strelno, Oſtrowo bei Bielsk. 

Auguftinerftift zu Tremeſſen. 

1346 Kr. Mogilno, Szudlowo, 
1348 Kr. Mogilno, Lubin, 
1352 Kr. Mogilno, Oſtrowitte-TCremeſſen, 
vor 1364 Kr. Mogilno, Popielewo, 
1343 Kr. Strelno, Hochkirch (Stodoly), 
vor 1357 Kr. Witkowo, Lubochnia, 
vor 1357 Kr. Inin, Kerngrund (Ocwieka), 
1362 Kr. Schubin, Eichenhain (Dombromka), 
1369 Kr. Gneſen, Welna. 
Komthurei des Jobanniter-Nitterordens zu Poſen. 
1356 Kr. Schmiegel, Widziszewo, 
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. 1366 Kr. Pojen-Oft, Gortatowo, Gruszzun, Nabowice, Saleſewo, 


Kr. Schroda, Jankowo, Szewce, Taniborz. 
Biſchof und Domkapitel von Polen. 
vor 1339 Kr. Schroda, Stenſchewko, 
vor 1349 Kr. Schroda, Sarbinowo, 
1355 Kr. Schroda, Wagowo, 
1360 Kr. Schroda, Winagora (oder 12999), 
1364 Kr. Schroda, Stempocin, Starczanowo, 
1370 Kr. Schroda, Gora, 
vor 1334 Kr. Goſtun, Oſtrowo, 
1363 Kr. Goſtun, Nembowo, 
1367 Kr. Goſtyn, Sulkowice, 
1335 Kr. Poſen-Weſt, Plewisk, 
1357 Kr. Pojen-Weft, Sbrzunki, 
1365 Kr. Poſen-Oſt, Kozieglowy, 
1337 Kr. Schrimm, VBinkowo, 
vor 1351 Kr. Wreſchen, Kaczanowo (bor 13039), 
1357 Kr. Schmiegel, Trzeinica, 
1358 Kr. Obornik, Crojanowo, 
1369? Kr. Witkowo, Koſſo wo. 
Sribiſchof und Dom kapital von Sneſen. 
1345 Kr. Mogilno, Szezepanowo, 
1361 Kr. Mogilno, Sic zepankowo, 
1368 Kr. Mogilno, Parlinek, 
1379 Kr. Mogilno, Korytkowo, 
1345 Kr. Inin, Budzislaw, 
1560 Kr. Schroda, Czerlejno, 
1370 Kr. Strelno, Oldrzuchowo. 
Biſchof von Leslau. 
1340 Kr. Bromberg, Oſielsk. 
Kanonikus Benedikt vom Orden zum Hl. Grabe 
zu Gneſen. 
1344 Kr. Snin, Grochomiska. 
Domaslaus, Pfarrer von Niepart, Kr. Goſtyn. 
vor 1362 Kr. Soſtun, Kolaczkowice, 
Kr. Nawitſch, Sobialkowo, Woszkowo. 
Sründungen des Adels und der Beamten 
des Landesfürſten. 
Graf Nikolaus von Moſchin (9). 
vor 1358 Kr. Poſen-Weſt, Crzebaw, 
1358 Kr. Schrimm, Pozegowo (oder 13027). 
Hektor von Lonsk (9). 
vor 1358 Kr. Bromberg, Groß-Lonsk, 
1358 Kr. Bromberg, Wiskitno. 
Gebrüder Andreas und Peter, 
von Orzeczkowo. 
1362 Kr. Schrimm, Sulejewo. 
Jakuſch, Erbberr von Sakubowo. 
1364 Kr. Mogilno (2), Jakubowo. 
Andreas, Erbberr von Kunowo. 
1366 Kr. Suin, Nuszewo. 
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Gebrüder Poray und Januſch, Erbberren 
von Tokarzewo. 
1370 Kr. Mogilno, Kozlowo. 
Stephan, Erbherr don Kraszyena. 
1370 Kr. Strelno, Chrosna. 
Loren; Saremba. 

1333 Kr. Schubin (2), Jankowo. 
Mroczko, Sohn des früher genannten Pryybislaus 
Borkowicz. 

1338 Kr. Koſchmin, Borzenice, Lipowiet, Orle, Skalow, Walkow, 
Wrotkow, 
Kr. Krotoſchin, Dzielice, Kobierno (oder 
Wolenice, 
Kr. Jarotſchin, Golina. 
Adlig (Name unbekannt). 
vor 1368 Kr. Schrimm, Manieczki. 
ikolaus, Wojewode von Poſen. 
1330 Kr. Goſtyn, Brzezie. 

Außerdem begegnen wir noch einer Anzahl mit deutſchem Recht 
ausgeſtatteter Dörfer, deren Srundherr bzw. Stifter und Gründungs- 
jahr urkundlich nicht feſtſteht. . 

1337 Kr. Goſtun, Bodzewo, Kzachoromo, Daleſchin, Orzentſchewo, 
Gola, Srabonog, Pozegowo, Podrzeiſche (oder 12849), Siolkowo, 
1348 Kr. Wongrowitz, Berenbuſch (Niedzwiatu), Pawlowo, 
Kr. Obornik, Kirchendombrowka, 
vor 1356 Kr. Obornik, Bogdanowo, Kowanowo, Kowanowko, Slo- 
mowo, Uſchkowo (Usciskowo), 
1357 Kr. Poſen-Weſt, Wiry, 
Kr. Inin, Chomionza. 
1360 Kr. Mogilno, Vieslin, Niewolno, 1361 Kr. Suin, Schelejewo, 
1369 Kr. Schroda, Murzunowo, 1370 Kr. Samter, Neudorf. 


Überſicht der Dorfgründungen nach Kreiſen. 
Regierungsbezirk Bromberg. 
] 13. Jahrh. | 14. Jahrh. | Bemerkungen 
L. G.] A.] L. G. A. G. u 
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Reg.⸗Bez. 
Bromberg 
Reg.⸗Bez. Poſen 
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Von Kaſimir d. 
6 Gr. gegründete 
Dörfer, deren 
Namen unbe⸗ 
kannt ſind. 
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Es Jind demnach im 13. Jahrhundert 105 Dörfer allein in der 
Provinz Pofen von Deutſchen gegründet und bejiedelt worden und im 
14. Jahrhundert 160 Dorfſiedelungen, wenn auch nicht mehr ſehr ſtark 
mit Deutſchen durchſetzt, jo doch mit deutſchem Recht entſtanden. Die 
Geſamtzahl von 265 Dorfern erscheint uns ſehr Klein, doch mülſen wir 
bedenken, daß nur ſolche Dorfgründungen angeführt werden konnten, 
deren Grundherr bzw. Gründungsjahr urkundlich verbürgt ift. Leider 
find weitere Urkunden über Oorfſiedelungen nicht erhalten. Und doch 
lehrt uns ſchon die „Überſicht nach Kreifen“, daß es ganz undenkbar 
iſt, wenn im 13. Jahrhundert, als die Begeiſterung der deutſchen 
Siedler noch ſehr groß und die Möglichkeit, als freier deutſcher Bauer 
zu leben, gegeben war, nicht eine größere Anzahl von Dörfern entſtand. 
In elf Kreiſen der Provinz it überhaupt keine Dorfſiedlung im 
15. Jahrhundert zu verzeichnen. Sodann iſt es auffallend, daß die 
Geiſtlichkeit trotz der Ermutigung durch die Landesherren nicht mehr 


ſiedelte. Es gründete die Geiſtlichkeit 
von 1210—-12vah;/ꝙ ͤaũ 1 Dorf 
„ 1241—1250 2 Dörfer 
„  3251—1260 1 Dorf 
„ 12611270 5 Dörfer 
„ 12711280 5 


„ RIO , 2 2220.09 
„ 1291— 13h00 10 „ 
Auch der Adel, deſſen Dorfgründungen in den Urkunden nur die 
Seit von 1282 — 1290 umfaſſen. dürfte in den voraufgegangenen Jahr- 
jehnten bereits Dörfer gegründet haben. 


7. Die deutſchen Siedler und ihr Anwerber. 

Während im 13. Jahrhundert die neugegründeten Dörfer faſt aus- 
ſchließlich mit Deutſchen beſiedelt wurden, iſt dies im 14. Jahrhundert 
nicht mehr der Fall. Zwar werden wohl noch zahlreiche deutſche 
Bauern in den mit deutschem Recht gegründeten Dörfern ſeßhaft ge⸗ 
worden ſein, doch in der Mehrzahl wurden ſie von den polniſchen Opole- 
bauern beſiedelt. Zu diefer Annahme veranlaßt uns die Geſchichte 
des Anwerbens der Siedler. 

Sür die Gründungen des 13. Jahrhunderts, die von den Klöſtern 
ausgehen, war es auch die Kloftergeiftlichkeit ſelbſt, die die deutſchen 
Anſiedler aus der alten Heimat in die Provinz Poſen ſozuſagen 
hinüberholte. Bei den Gründungen der Landesherren und des Adels 
iſt der Anwerber, Lokator genannt, eine deutſche Perfönlichkeit ge- 
weſen, die mit den polniſchen Verhältniſſen wohl vertraut ſein mußte. 
Der Lokator ſiedelte Jich gleichfalls in dem neugegründeten Dorfe an. 
Gewöhnlich erhielt er ein Sechſtel der Dorfflur zum Eigentum, auch 
war er falt immer Dorfjchulze, ein Amt, das ſich meistens in der 
Samilie vererbte. 

Im 14. Jahrhundert waren die Lokatoren faſt durchweg Polen, die 
gewiß nicht aus freien Stücken viele Deutſche angeworben haben 
mögen, zumal für ſie nicht mehr die Verpflichtung beſtand, die An- 
ſiedler aus der Fremde herbeizurufen. 

Was die deutſchen Anfiedler betrifft, Jo waren ſie im Hegenſatz 
zu den polniſchen Opolebauern vollſtändig frei. Sie erhielten vom 
Grundherrn, das iſt dem Gründer des Dorfes, ihr Land mit dem Rechte 
der Vererbung gegen Zahlung eines jährlichen Sinſes. Von Arbeits- 
leiſtungen für den Hrundherrn waren fie im 13. Jahrhundert befreit. 
Im 14. Jahrhundert aber mußten auch ſie, wie die polniſchen Bauern, 
ſogenannte Spanndienſte leiſten und wurden in der Folgezeit immer 
mehr zu Sronarbeiten für den Grundherrn herangezogen. 


8. Rückblick. 

Es fragt ſich nun, ob die Deutſchen, die überaus zahlreich im 
13. Jahrhundert, immer noch in einer gewilſen Stärke im 14. Jahr- 
hundert nach der Provinz Polen gezogen find, in der Solgezeit ihr 
Deutſchtum bewahrt haben. Für die größeren Städte, in damaliger 
Seit Poſen und Hohenfalza, ift es wohl anzunehmen. Anders war 
es in den Dörfern. Wir können zwar mit Sicherheit feſtſtellen, daß 
etwa von Liſſa bis Schwerin und im Binnenlande vereinzelt deutſche 
Inſeln noch um die Mitte des 16. Jahrhunderts deutſche Dorf- 
bevölkerung hatten, die gewiß auch weiter ihr deutſches Volkstum be- 
kannt haben. Auch mögen hier und da deutſche Bauern, die in ge⸗ 
ringer Sahl unter den Polen lebten, ihr Deutſchtum bewahrt haben. 
Es iſt aber auch anzunehmen, daß ein Teil von ihnen im Polentum 
unterging. Andere wieder wanderten aus, weil ſie unter dem wirt 
schaftlichen Druck, der auf den Bauern laftete, nicht mehr die freien 
Bauern des 13. Jahrhunderts waren. Die Sronarbeiten, von denen 
wir bereits ſprachen, wurden immer drückender. So mußten, um bloß 
ein Beispiel anzuführen, in einem Dorfe des Kreiſes Strelno auch die 
deutſchen Bauern in jeder Woche einen Cag für den Grundberrn 
arbeiten, außerdem Jollten fie, Jo oft es notwendig wäre, mit Getreide 
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nach Thorn fahren. Der jährliche Pachtzins wurde willkürlich immer 
höher hinaufgejetst, jo daß die Bauern, immer mehr verſchuldet, ihr 
Land an den Grundherrn abgeben und, wenn ſie blieben, Landarbeiter 
werden mußten. So kam es, daß in Polen der freie deutſche Bauern- 
ftand im 16. Jahrhundert vernichtet war. 

Mögen aber auch die deutſchen Siedler des 13. und 14. Jahr- 
hunderts ſozuſagen politiſch für die Folgezeit ohne Geltung geblieben 
jein, auf wirtſchaftlichem Gebiete ſind fie die erſten Lehrmeiſter der 
Polen geweſen, der Kulturdünger, wie es fo oft der Deutjche war. 
Erſt die Deutſchen hoben die Polen aus ihrem Sklavenzuſtande auf 
eine höhere Kulturſtufe. Und mögen auch die Namen der erſten An- 
ſiedler der Vergeſſenheit anheimgefallen ſein, mag auch erſt die im 
17. und 18. Jahrhundert folgende Maſſeneinwanderung Deutſcher nach 
Poſen dieſem Lande das noch 1772 bzw. 1793 vorhandene deutſche 
Gepräge verliehen haben, die Siedler des 13. und 14. Jahrhunderts 
baben eine Kulturarbeit getan, für die wir ihnen danken; denn ſie 
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waren es, die aus einer „Wüſtenei (in hoc deserto), von der kein 
Menſch wüßte, daß je ein Bodenbau ſtattgefunden habe“ (Erzbijchof 
Vincentius von Gneſen) blühendes Ackerland geſchaffen haben. 


9. Ausblick. 

Und dieſes Land unſerer Vorfahren, die Provinz Poſen, die, bis 
zur abſtimmungsloſen Auslieferung an die Polen, das übrige Oeutſch⸗ 
land, was leider nicht alle Deutſche wiſſen, mit Getreide, Kartoffeln 
und Vieh ſo reichlich verſorgte, dieſes Land Jollten wir Oftmärker, 
ganz beſonders wir Poſener, je vergeſſen, je aufgeben wollen? Nein, 
ein Land, das alter germaniſcher Boden war, ein Land, das von der 
Chriſtianiſierung 963 an bis zu den Teilungen Polens 1772 bzw. 1793, 
bereits unter polniſcher Staatshoheit, der deutſchen Kultur feinen 
Wohlſtand und die ſittliche Hebung ſeiner Bewohner verdankte, ein 
Land, das unter Preußens Herrſchaft ſeine volle Blüte entfaltete, 


ein ſolches Land gehört uns Oeutſchen. 


Die Entwicklung der deutſchen Volksratsbewegung in Weſtpreußen. 


(2. Sortfetung.) 

Aber nicht nur die deutſchen Volksräte waren bemüht, deutſches 
Land dem Deutſchen Reiche zu erhalten und die militäriſchen Organi- 
ſationen zu ſtärken, auch der Reichsverband Oſtſchutz, aus 
dem ſpäter der Deutjche Oſtbund hervorging, rief die wehrhaften 
Deutſchen auf, zu den Waffen zu eilen, in den Grenzſchutz einzutreten 
und die bedrohten Oſtprovinzen zu verteidigen. Desgleichen war der 
Deutſche Heimatbund Poſener Flüchtlinge, der ſpäter im Deutjchen 
Ollbunde aufging, nach diefer Nichtung hin tätig. 

Als im März des Jahres 1919 die Beförderung der polniſchen 
Hallertruppen durch das Reichsgebiet in bedrohliche Nähe rückte, 
forderte der deutſche Bolksrat Culmſee im Schreiben vom 8. März an 
die Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa wie an die Reichs- 
regierung in Berlin und an die Nationalverſammlung in Weimar den 
Rücktritt des Staatssekretärs Erzberger. In dieſem Schreiben heißt 
es: „Wir fordern, daß ein Mann den Vorſitz des deutſchen Waffen- 
ſtillſtandsausſchuſſes übernimmt, der das Vertrauen der deutſchen 
Bevölkerung des Oſtens beſitzt und rechtfertigt. Herr Staatsſekretär 
Erzborger beſitzt dieſes Vertrauen nicht.“ 

Am 17. März erhob der deutſche Volksrat Culmſee gegen die 
geplante Landung polniſcher Truppen in Danzig ſchärfſten Proteſt. 
Hierauf ging folgendes Telegramm am 19. März dem deutſchen Volks- 
rat als Antwort zu: 

„Dor Waffenſtillſtandsvertrag gibt unſern Feinden keineswegs das 
einwandfreie Recht, polniſche Truppen in Danzig zu landen. Dieſe 
Sorderung iſt daher auch auf dem zuſtändigen Wege bisher noch nicht 
geſtellt worden. Auftauchenden Gerüchten gegenüber, daß die Entente 
derartige Pläne habe, hat die deutſche Regierung ihren ablehnenden 
Standpunkt unzweideutig ausgesprochen. { 
gez. Hammerſtein. Wako. 
Spaa Nr. 13 951.“ 


Allerdings war trotz dieſer Erklärung die Gefahr durchaus nicht 
behoben. Ver in Deutſchland ausgebrochene Eiſenbahnerſtreik brachte 
ſie erneut in bedrohliche Nähe. Am 91. April drahtete der deutſche 
Volksrat in Culmſee an die Reichsregierung: 

„Von polniſcher Seite werden erneut Alarmnachrichten über Lan⸗ 
dung polnischer Truppen in Danzig verbreitet. Deutſche Bevölkerung 
ſtark beunruhigt. Wir bitten um drahtliche Aufklärung.“ Die Ant- 
wort, die am 16. April einging, lautete: „Landung polniſcher Truppen 
in Danzig ausgeſchloſſen, es ſei denn, daß Jortdauer des Streiks Durch- 
transport durch deutſches Gebiet auf dem Landwege unmöglich machen 
würde. Reichsminifter Erzberger.“ 

Wie berechtigt die Sorgen der deutſchen Volksräte geweſen waren, 
beſtätigte die aufreizende Node, die General Haller bei dem Durchzuge 
der polniſchen Diviſionen in Krotoſchin hielt. In diefer Rede forderte 
Haller die polnische Bevölkerung in Schleſien, Oſt- und Weſtpreußen 
zur Erhebung gegen die deutſche Regierung auf. Haller brach damit das 
Spaaer Abkommen vom 4. April 1999, nach dem er und ſeine Truppen 
alles zu unterlaſſen hatten, was Unruhe in der Bevölkerung hervor— 
rufen konnte, 

Durch das Drängen der deutſchen Volksräte gezwungen, hatte die 
Veichs regierung endlich die Bildung ausreichend ſtarker Grenzſchutz— 
OrganiJationen zugelajfen. Eine Streikbewegung der oſtmärkiſchen 
deutſchen Beamtenſchaft, die Mitte Februar von Bromberg ausging, 
halte ebenfalls nur den Sweck, die Reichsregierung zu zwingen, für 
ausreichenden militäriſchen Schutz der bedrohten Gebiete im Oſten zu 
Jorgen. Dieſer Streik Jollte der Beamtenſchaft keinerlei wirtſchaftliche 
oder perſönliche Vorteile bringen; ihn zu entfeſſeln entſprang dem 
tiefen Verantwortungsgefühle der oſtmärkiſchen Beamtenſchaft um die 
deutſche Zukunft ihrer Heimat. 


Gujammenſchluß der deutſchen Volksräte in Weftpreufen. 

Am 2. März 1919 fand in Marienburg die erſte Srſammenkunft der 
Vertreter der deutſchen Volksräte Weſtpreußens ſtatt. Durch 51 Ver- 
trauensmänner waren 14. Organiſationen vertreten. Außerdem nahmen 
einige Vertreter des Netediltrikts unter Führung des Geheimrats 
Cleinow an der Tagung teil. Die Verſammlung ſtand unter der 
Leitung des Archivrats Dr. Kaufmann, des Vorſitzenden des deutfchen 
Volkesrats Danzig. Die Tagesordnung lautete: 


Von Fr. K. Kriebel. 


J. Berichte über die Tätigkeit der örtlichen deutſchen Volksräte. 

2. Zuſammenſchluß aller deutſchen Volksräte zu einem deutſchen 
Volksrate für Weſtpreußen. 

3. Seſtſetzung der erſten Tagung dieſes Volksrats. 

4. Verſchiedenes. 


Die mehrſtündigen Verſammlungen gaben ein anſchauliches Bild 
der örtlichen Sonderverhältniſſe, in deren Rahmen ſich die Volksrat— 
bewegung in Weſtpreußen durchzusetzen ſuchte. Aus den Berichten der 
einzelnen Volksratsvertreter ging hervor, daß nächſt der Organiſation 
in Danzig die deutſchen Volksräte in Culm, vertreten durch Rechts- 
anwalt Baer, in Schönſee, vertreten durch Pfarrer Müller, in Culmfee, 
vertreten durch den Magiftratsjekretär Kriebel, beſonders gut aus- 
gebaut waren. Das Fehlen einer einheitlichen Führung wurde all— 
gemein als großer Mißſtand empfunden. Das Ergebnis der Ver- 
handlungen war der Suſammenſchluß der deutſchen Volksräte zu einem 
allgemeinen deutſchen Volksrat für Weſtpreußen, der in einem durch 
Vertreter der Provinz erweiterten Arbeitsausſchuß in Danzig unter 
dem Vorſitze von Archivrat Dr. Kaufmann feine vorläufige Spitze 
erhielt. Dem Vorſtande wurde das Recht der Suwahl jugeſtanden. 
Folgende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen und an die 
Reichsregierung, die Nationalverſammlung, die Waffenftillftands- 
kommiſſion in Spaa und die preußiſche Regierung gedrahtet: 

„Der erſte Vertrauensmännertag der deutſchen Volksräte in der 
Provinz Weſtpreußen hat heute in der alten Ordensſtadt Marienburg 
den Zuſammenſchluß aller einzelnen deutſchen Volksräte zu einem 
deutſchen Provinzialvolksrate vollzogen. Schwer bedroht die polniſche 
Gefahr auch unjere Heimatprovinz mit ihrer zu zwei Dritteln 
deutſchen Bevölkerung. Schon iſt die Provinz Poſen, deutſches Land 
jeiner Kultur und Bedeutung nach, faſt ganz den Polen in ihre hab 
gierigen Hände gefallen und wird von ihnen als polniſches Land und 
Ceil des polniſchen Staates behandelt. Welchen Tagen die Deutſchen 
dort entgegengehen, iſt nach den vorgekommenen Beiſpielen leider nicht 
zweifelhaft. Nicht wollen wir den Kampf gegen die Polen an ſich. Ein 
friedliches Zuſammenleben mit der polnischen Bevölkerung iſt uns das 
erſtrebenswerte Siel. Aber wir können nicht zulaflen, daß unſere 
Heimatprovinz, die deutſcher Kultur und Tatkraft ſeit Jahrhunderten 
ihre Blüte verdankt und erſt durch ihre Wiedervereinigung mit 
Preußen 1772 und 1703 der polniſchen Verkommenheit, die die letzten 
zwei Jahrhunderte über ſie gebracht hatten, aufs neue entriſſen wurde, 
abermals dem Polentum anheimfalle, daß unſere alten Hanſaſtädte 
Danzig, Elbing, Culm, Thorn und das alte Ordensland unter die Herr- 
Schaft von Fremden kommen, die am Kulturleben Weſtpreußens niemals 
einen Anteil gehabt haben, und daß Poſenſche Verhältniſſe auch auf 
Weſtpreußen übergreifen. Treu ſtehen wir hinter der Reichsregierung 
und der deutſchen Nationalderſammlung. Wir bitten fie ſowie die 
Männer, die die Geſchicke Preußens lenken, um ihren Schutz und ihre 
Unterſtützung in dem ſchweren, uns von den Polen aufgezwungenen 
Kampfe. Iſt das Land einmal verloren, jo kann auch die Friedens- 
konferenz, wie wir befürchten, das Unrecht nicht wieder gutmachen. 
Weſtpreußen iſt deutſch und will deutſch bleiben.“ . 

An der Tagung in Marienburg hatten fich nicht alle Volksräte der 
Provinz beteiligt. Die kleineren Ortsvolksräte hatten die Tagung nicht 
bejchirken können, weil ihnen die Mittel fehlten, um einen Vertreter 
entſenden zu können. — 18 

Wie ſtark die Bewegung inzwiſchen tatſächlich geworden war, geht 
daraus hervor, daß z. B. der Culmſeer Volksrat 700 Mitglieder, die 
Volksräte Scharnau und Ellermühl im Kreiſe Thorn 238 Mitglieder 
zählten. Den ländlichen Volksräten gehörten zumeiſt ſämtliche er» 
wachſenen Bewohner der betreffenden Gemeinden au. Mit voll- 
kommenem Recht behauptete die Geitſchrift „Deutſcher Volksrat“, die 
in Culmſee am 8. April 1910 ins Leben gerufen war, daß zum erſten 
Male ſeit den traurigen Tagen des deutſchen Suſammenbruchs im 
November 1918 ein Geiſt der Kraft und Einmütigkeit in unſerem Volke 
zu ſpüren geweſen wäre. 

Die Suſammenfaſſung der Weſtpreußiſchen Volksräte ſu einer 
Provinzialvolksratsvereinigung war erfolgt. Die deutſchen Volks- 
räte des nördlichen Teiles des Landkreiſes Thorn hatten ſich zu einem 
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Bezirkspolksrate zuſammengeſchloſſeu, der ſeinen Mittelpunkt in 
Culmſee hatte. Dieſer Suſammenſchluß war nach dem Vorbilde der 
deutschen Volksräte des Kreiſes Briefen erfolgt. Der Kreis Briefen 
war unter feinem äußerſt tüchtigen Vorſitzenden — Pfarrer Müller in 
Schönſee — in neun Bezirke geteilt worden. Eine gleichartige Su— 
jammenfaſſung war von dem Culmſeer Volksrat angeregt worden; 
aber erſt am 11. Mai 1910 erfolgte der Zufammenſchluß aller im 
Landkreiſe Thorn beſtehenden Volksräte zu einem Kreisvolksrate. 
Zum erſten Obmann wurde Nittmeifter v. Kries in Friedenau gewählt, 
zweiter Obmann wurde Kriebel-Culmſee (Weſtpreußen). Weitere 
Kreisvolksratsabgeordnete aus Culmſee waren: Rechtsanwalt Butſch⸗ 
kowjki, Sabrikinfpektor RNoſenberg und Tijchlermeifter Kurt Hellwig. 
Su einer bedeutenderen Arbeitsentwicklung brachte der Kreisvolksrat 
es leider nicht. Bemerkenswert iſt der Beſchluß dieſes Kreisvolks- 
rates, als Mitgliedsbeitrag 50 v. H. der Einkommenſteuer zu erheben. 
Landwirte ſollten 50 Pf. für den Morgen landwirtſchaftlich genutzter 
Fläche zahlen. Durch den Beſchluß ſollte alſo eine regelrechte Be— 
jteuerung der Mitglieder der Volksräte eingeführt werden. Der 
Beſchluß kam nicht zur Durchführung, da den Obmännern der Volks- 
räte die Steuerſätze der einzelnen Mitglieder unbekannt waren, auch 
war den Obmännern der ſtädtiſchen Volksräte die Größen der land⸗ 
wirtſchaftlich genutzten Slächen der Landwirtſchaft betreibenden Mit- 
glieder unbekannt. 


Die von der Deutſchen Vereinigung in Bromberg ausgearbeiteten 
Richtlinien zur Gründung deutſcher Kreisvolksräte waren ſehr wohl 
geeignet, die Tätigkeit der Kreisvolksräte befruchtend anzuregen und 
zu fördern. Nach diefen Richtlinien ſollten alle deutſchen Männer und 
Frauen über 18 Jahre ohne Unterſchied des Bekenntniſſes, der 
Parteien und Stände zu einer „Deutſchen Vereinigung“ zujammen- 
treten. Dieſe Richtlinien beſagten folgendes: „In ländlichen Bezirken 
ſchließen ſich Ortſchaften, die zuſammen 150 —250 Familien zählen, 
gruppenweiſe juſammen. Größere Städte, wie Bromberg, Thorn, 
Danzig teile man in entſprechende Bezirke. 


Iſt die Vereinigung der Oeutſchen eines Bezirkes oder Ortes er- 
jolgt, Jo wird zur Wahl des Volkesrats dieſer Vereinigung geſchritten. 
Es werden je nach der Größe dieſer Vereinigung drei und mehr 
Bolksratsmitglieder gewählt, und zwar möglichſt aus allen Berufen. 
Nach volljogener Wahl des Volksrats wählt dieſer aus Jeiner Mitte 
einen Obmann der gleichzeitig Kreisdelegierter iſt. Außerdem werden 
je nach der Größe der Bezirke ein bis zwei weitere Kreisdelegierte 
gewählt. Dieſe Kreisdelegierten bilden den Kreisvolksrat. Die Ver- 
handlungen des Kreisvolksrats find öffentlich. Sobald es der Fort⸗ 
ſchritt der Organiſation im Kreiſe geſtattet, verſammeln ſich die Kreis⸗ 
delegierten und wählen ſich einen Obmann und elf Mitglieder, die 
zuſammen den Arbeitsausſchuß bilden. 

Der Kreisvolksrat unterhält ein ſtändiges Büro, das von einem 
Schriftführer verwaltet wird, der nach Möglichkeit beſoldet iſt.“ 


Man ſieht aus dieſen Nichtlinien, was für ein Weg bei der 
Gründung des deutschen Volksrats Culmſee und der ländlichen Volks 
räte des Kreiſes Chorn eingeſchlagen worden iſt. Auch hieraus geht 
hervor, daß die Anregung zur Gründung deutſcher Volksräte in Weſt⸗ 
preußen nicht von Bromderg aus gegeben worden iſt. 


Über den Sweck der deutſchen Volksräte ſagen die Richtlinien 
folgendes: Der Grundgedanke der Volksräte iſt kein Kind der jüngſten 
Revolution. Er findet ſich bereits in den Schriften des Freiherrn 
v. Stein, wurde von Fichte und Arndt vertreten und iſt von den Sozial- 
demokraten Adler und Renner in Öfterreich verwertet worden, um das 
Deutſchtum dort gegen den übermäßigen Druck des Slawentums zu 
ſchützen. Dieſem letzten Sweck ſoll er zunächſt in den gemiſchtſprachigen 
Gebieten Deutschlands dienen. Er Soll eine Parallelorganifation zur 
wohlorganiſierten Nada Ludowa der Polen fein. Als ſolche hat er 
folgende Aufgaben: 


1. Begründung des ſozialen Friedens unter den Deutſchen, 
. Kulturelle und wirtſchaftliche Förderung der Deutſchen, 
3. Ausbau einer nationalen Selbſtverwaltung, 
4. Abwehr gewaltſamer polniſcher Übergriffe. 


Man ſieht, daß die Bolksräte ſich große Aufgaben geſtellt hatten. 
Geſagt darf werden, daß ihnen die Begründung des ſozlalen Friedens 
unter den Deutſchen in der Oſtmark gelungen war. Sind auch, wie in 
Bromberg und Danzig, Swiſtigkeiten unter den Deutſchen eingetreten, 
die in der verſchiedenen parteipolitiſchen Einſtellung der Deutfchen ihre 
Urſache hatten, jo war es den deutſchen Volksräten doch gelungen, ein 
Serwürfnis und eine blutige Befehdung der Deutſchen unter ſich, wie 
wir ſie in vielen Gegenden Deutſchlands zu beklagen hatten, zu ver⸗ 
bindern. Die kulturelle und wirtſchaftliche Förderung der Deutfchen wie 
auch der Ausbau einer nationalen Selbſtverwaltung blieb ein Gedanke, 
den die Polen bei der Beſitznahme der deutschen Gebiete durch die Auf- 
löſung der deutſchen Volkesräte nicht zur Auswirkung kommen ließen. 
Auch die Abwehr gewaltſamer polniſcher Übergriffe war in gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit den Grenzſchutzorganiſationen gelungen. Nicht aber 
wurde das letzte Ziel erreicht, den Raub deutſchen Landes zu ver⸗ 
hindern. Die Tätigkeit der deutſchen Volksräte faſſen die Nicht- 
linien wie folgt zuſammen: 
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J. Erweckung und Stärkung des Juſammengehörigkeitsgefühls aller 
Deutſchen ohne Unterſchied der Partei und des Standes. 


2. Überwachung der Maßnahmen der Behörden bezüglich ihrer 
Wirkung für das Deutſchtum. 


3. Vorbereitung und örtliche Durchführung von Maßnahmen, die 
das Deutfchtum fördern, den deutſchen Veſitz und die deutſche 
Wirtſchaft erhalten. 


4. Schaffung eines Sprachrohrs, durch das auch die Wünſche des 
kleinen Mannes und der abgelegenſten Ortſchaften zu den hoͤchſten 
Behörden dringen. 

5. Verſelbſtändigung des politiſchen Urteils durch politiſche Auf- 
klärung, durch fachliche wirtſchaftlich-politiſche Vorträge unter 
Ausſchluß jeder Parteipolitik. 


6. Gewinnung der Frauen jur Betätigung im deutſchen Sinne und 
Anregung zur tätigen Mitarbeit. 


7. Pädagogiſche Vorträge über Jugenderziehung 
der Jugend für ideelle Aufgaben. 
8. Bevölkerungspolitik nach ethiſchen Grundſätzen. 


9. Nutzbarmachung der Anſiedelungsgeſetze für das Bedürfnis der 
deutſchen Kreisangeſeſſenen. 


10. Juſammenſchluß der Deutſchen für die Wahlen im Kreiſe als 
Gegengewicht gegen die Polen. 


Der deutſche Volksrat für Westpreußen gab ebenfalls ein Merk- 
blatt über die Bildung und Tätigkeit der Kreisvolksräte heraus. 
Dieſes Blatt gibt Anleitungen zur Gründung von „Volksbünden“ und 
Volksräten auf dem Lande. Es wird aber auch die Anregung zur 
Vildung von Gauvolksräten gegeben, die benachbarte Kreisvolksräte 
vornehmen ſollen. Sn Weſtpreußen beſtand ſolch ein Sufammenſchluß 
in dem Südgau der Provinz, der in Chorn ſeinen Sitz hatte. Die 
Anregung zum Sufammenſchluß der deutſchen Volksräte in den ſüd- 
lichen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen war bereits am 19. Februar 
1919 gegeben worden. Auch der deutſche Volksrat Bromberg war 
grundſätzlich bereit, diefem Zujammentritt der Volksräte näherzu- 
treten. Der deutſche Volksrat für den Netzediſtrikt mit dem Sitze in 
Bromberg hoffte Jo größeren Einfluß auf die Volksratsbewegung in 
Weſtpreußen gewinnen zu können. Es darf nicht geleugnet werden, 
daß Bromberg eifrig bemüht war, einen ausſchlaggebenden Einfluß 
auf die Volksratsbewegung in Weſtpreußen zu erlangen. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen führten Jpäter zu einem ſtarken Serwürfnis zwischen den 
beiden Hauptorten der deutſchen Volksratsbewegung in Weſtpreußen 
und im nördlichen Gebiete der Provinz Polen. 


Gelegentlich der Verſammlung der deutſchen Volksräte in Marien- 
burg am 2. März 1919 wurde die Anregung zur Bildung eines Süd- 
gaues aufgenommen. Die Gründungsverfammlung fand am Mittwoch, 
den 12. März, im Artushofe in Thorn ſtatt. In den Vorſtand wurden die 
Obmänner der Volksräte der Kreiſe Chorn, Culm, Graudenz, Briefen, 
Strasburg, Löbau und Schwetz gewählt. Vorſitzender des Gauvolks⸗ 
rates wurde Kreisbaumeiſter Krauſe-TChorn, Schriftführer Fabriköbeſitzer 
Krauſe, ebenfalls aus Thorn, erſter Beiſitzer Magiltratsjekretär 
Kriebel-Culmſee. 


Die nächſte Sitzung der deutſchen Volksräte des Südgaues der 
Provinz Weſtpreußen fand am Donnerstag, den 1. Mai, wiederum im 
Artushof in Thorn ſtatt. Die Verſammlung war ſchwach beſucht, ſie 
wurde von dem 1. Vorſitzenden geleitet. Auf dieſer Sitzung traten die 
Beſtrebungen des Geheimrats Cleinow- Bromberg, der den Südgau 
unter ſeinen Einfluß bringen wollte, ſtark in Erſcheinung. Als ſeln 
Vertreter war Poſtfekretär Kußmann, der in den Dienſt der Deutſchen 
Vereinigung in Bromberg getreten war, erſchienen. Behauptet wurde, 
daß der deutſche Volksrat für Weſtpreußen in Danzig hauptſächlich 
Danziger Belange vertrete und die Forderungen der deutſchen Volks⸗ 
räte der Provinz vernachläſſige. Es iſt richtig, daß der Provinzial- 
volksrat in Danzig wiederholt Gelegenheit genommen hatte, die ge⸗ 
fährdeten deutſchen Rechte Danzigs vorzugsweiſe zu vertreten, ihm aber 
zu unterstellen, daß er die deutſchen Forderungen der Provinz hintenan 
geſetzt habe, ließ und läßt ſich durch nichts beweiſen. 


Die Beſprechungen in dieſer Sitzung fanden ihren Abſchluß darin, 
daß man ſich außer zu einem Proteſttelegramm an die Neglerungsſtellen 
noch zur Abſendung eines Nundſchreibens an die größeren Städte 
Deutſchlands entſchloß. Das Nundſchreiben enthielt die Bitte, die 
Lage der Ostmark in den kritiſchen Augenblicken zu beachten und den 
Bolksräten Hilfe und Unterſtützung durch Geld und Mannſchaften für 
den Grenzſchutz zukommen zu laſſen. Dieſes Nundſchreiben ging 
60 Magiſtraten und 39 Stadtverordnetenvorſtehern zu. Um eine weitere 
Stärkung des Grenzſchutzes zu erreichen, wurde eine Kommiſſion an 
den Neichswehrminiſter in Berlin entjandt. Dieſe fand dort auch 
williges Gehör. Der Reichswehrminiſter gab die beruhigende Su- 
Jiherung, daß alle Vorbereitungen für den Schutz der Ostmark ge⸗ 
troffen wären und daß fie nötigenfalls auf die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung durch die Reichsregierung rechnen dürfe. Befürchtungen, daß 
die Oſtmark dem Reiche entriſſen werden würde, brauchten die deutſchen 
Oltmärker nicht zu hegen. (Fortſetzung folgt.) 
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lung zur Ausbeſſerung ihres Sotteshauſes veranſtaltet. Der Landes- 
verbands- und Ehrenvorſitzende Herr Müller-Strieſewitz hielt dann 
einen Vortrag über das Thema: „Wie ift der Verluſt der Oftmark 
möglich geworden?“ An Hand eines reichen Materials aus der 
Geſchichte der Zeit von J91ſ—1s wies der Nedner nach, wie die Gut⸗ 
mütigkeit und die Wahrheitsliebe des deutſchen Volkes, umwoben und 
durchſponnen von unjeligen feindlichen Machenjchaften, zu den er- 
ſchütternden Tatsachen im Offen’ führten, die 1920 das Unglück der 
Oltmark herbeiführten. Der Vortragende erntete reichen Beifall, 
und der Vorſitzende, Herr Studienrat Schwalm, dankte ihm für ſeine 
Mühe und für die die Zukunft unferes lieben Vaterlandes betreffenden 
herzlichen Schlußworte. 

Landesverband Vorpommern. . 

Ortsgruppe Buchholf und Umgegend (Kreis Greifenhagen). Die 
Jahreshauptverſammlung wählte einſtimmig den bisherigen Vorſtand 
wieder. Es Jind gewählt: Lehrer Gerhard Hedke zum J. Borſitzenden 
und Geſchäftsführer, Sabrikant Georg März zum 2. Borſitzenden 
und Oberlandjäger Kop zum Kaffenwart. Es wurde beſchloſſen, in 
den am Orte beſtehenden größeren Jonftigen Vereinen (Vaterl. Srauen⸗ 
verein, Kriegerderein, Sportklub u. a.) die Oſtlandintereſſen eifrig zu 
vertreten. In Ausſicht genommen wurde eine Leiterwagenfahrt nach 
Madiiſee. 

Die Ortsgruppe Greifenhagen hielt am 14. April ihre Saupt- 
verſammlung ab, die von 40 Mitgliedern, aljo verhältnismäßig 
ſchwach beſucht war. Nach der Begrüßung berichtete Herr 
Pabulfki über die letzte Landesverbandstagung in Stettin. Als- 
dann ging er kurz auf den Langkopp-Prozeß ein. Wenn die Tat an 
ſich auch nicht gebilligt werden könne, Jo habe der Langkopp-Projeß 
doch belehrend auf das ganze deutſche Volk und die Negierung ge- 
wirkt. Das Schlußentſchädigungsverfahren fei bald zu Ende. Darum 
wolle man ſich jetzt mehr den kulturpolitiſchen Zielen zuwenden. Herr 
Lehrer Müller- Wieſow erklärte ſich bereit, eine Reihe von 
Vorträgen über oſtmärkeiſche Kulturgeſchichte zu halten, was dankbar 
aufgenommen wurde. Die Ortsgruppe ergänzte ihren Vorſtand durch 
einſtimmige Wahl des Herrn Kaufmann Kreufzzahler-Greifen⸗ 
hagen zum Schriftführer. Damit iſt dem bewährten J. Vorſitzenden, 
Herrn Simmermeiſter Pachulſki, endlich ein Teil der Arbeit ab- 
genommen; die Ortsgruppe hatte lange Seit keinen Schriftführer. Die 
Jahresrechnung ſchließt mit einem Beſtand von 45,50 f ab. Die 
ausſtehenden Beiträge betragen leider 245,60 J. Beſchloſſen wurde, 
die Verſammlungen wieder monatlich abzuhalten. Hx. 

Die Ortsgruppe Heringsdorf und Umgegend hatte zum 7. April zu 
einer kleinen Feier in das Strandhotel geladen. Der Saal war voll 
beſetzt, als der 2. Vorſitzende, Oberpoſtmeiſter Major, die Feſt⸗ 
anſprache hielt, in der er auf das ſojährige Beſtehen des Deutſchen 
Oftbundes hinwies. Seiner beifällig aufgenommenen Rede folgte der 
Geſang des Deutjchlandliedes. Auf der mit dem erleuchteten Wappen 
des Deutſchen Oftbundes verſehenen ſchön dekorierten Bühne nahm 
dann Frl. Batzer die Enthüllung des neuen Ciſchbanners vor. 
St. Feierabend erfreute die Jeſtteilnehmer durch einige Vorträge, 
die lebhaften Beifall fanden. Der J. Vorſitzende, Dr. Eichler, 
dankte den Seſtteilnehmern, insbeſondere den Gäften von der Orts- 
gruppe Swinemünde, für das zahlreiche Erſcheinen und den Mit- 
wirkenden für das gute Gelingen des Seſtes. Den Schluß bildete ein 
Cheaterſtück, das flott geſpielt wurde und viel Heiterkeit auslöfte. 

Ortsgruppe Ppritz. Am 16. April feierte der Vorſitzende, Poſt⸗ 
inſpektor Ludwig, fein 40 jähriges Dienſt jubiläum. Von 
der Amtsleitung wurde ihm in feierlicher Anſprache ein Anerkennungs- 
schreiben des Neichspräfidenten überreicht. Unſere Ortsgruppe beglück⸗ 
wünſchte ihren Gründer und langjährigen Vorſitzenden unter Über⸗ 
reichung eines Ehrengeſchenks. 

Landesverband Weftpreufen. 

Die Ortsgruppe Xiefenburg hielt Sonntag den 14. April im 
Hotel „Drei Kronen“ eine gut beſuchte Mitgliederverlammlung ab, 
die von Herrn Domänenpächter König geleitet wurde, der inſonder— 
heit den Vorſitzenden des Landesverbandes Weſtpreußen, Herrn 
Redakteur Dehler, ſowie die übrigen Mitglieder des Seſamt- 
vorſtandes des Landesverbandes, der in Rieſenburg eine Sitzung ab- 
gehalten hatte, willkommen hieß. Im Mittelpunkt der Mitglieder- 
verfammlung ſtand ein Vortrag des Herrn Dehler über den 
Stand, das Wirken und die Zukunft des Deutſchen Oftbundes, der 
ja neben den Entſchädigungsangelegenheiten ſich auch noch die Auf- 
gabe geſtellt habe, kulturfordernd im Oſten des Reiches ju wirken. 
Mit großer Befriedigung Jtellte der Redner felt, daß für die Sorgen 
und Nöte, für den Kampf und die Liebe zur weſtpreußiſchen Heimat 
bei den Angehörigen des Oſtbundes im Reiche das Verſtändnis nicht 
geſchwunden ſei, daß dieſe vielmehr mit Sehnſucht nach ihrer ſchwer⸗ 
ringenden Heimat über den Weichſelkorridor blickten und nicht nur 
durch ſchöne Worte oder Singen der alten Heimatlieder, ſondern 
auch durch die Tat, durch Übernahme von Patenſchaften 
für unſere ſchwerringenden Ortsgruppen an der 
Korridorgrenze ihre Treue und Anerkennung zum Ausdruck 
brächten. Freilich ſei es für die Oſtbündler weiter eine heilige Pflicht, 
die Aufnahmeſtellung zu halten und vorzubereiten, wenn das wieder 
deutſch wird, was einſt deutſch war, daß weiter das Gewiſſen der 
verantwortlichen Stellen wachgehalten wird, damit nicht noch mehr 
verloren wird, was jetzt noch deutſch iſt. Dann verbreitete ſich der 
Redner über den Stand der Entſchädigungsfrage. Sein Vortrag 


wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Jeder beſtelle ſofort unſere iuftrierte Feſtſchrift: „Zehn Jahre Kampf für Oft: 

heimat, Deutſchtum und Vaterland.“ Preis 1.50 M., für Mitgiteder 1.15 M. und 
35 Pf. für Poſtverſand nach auswärts. 
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Landesverband Oſtpreußen. 

Die Ortsgruppe Inſterburg hielt im März ihre gut beſuchte 
Hauptverſammlung ab. Im Nahmen des umfangreichen 
Jahresberichts erſtattete der Vorſitzende über feine Teilnahme an der 
Landesverbandsverſammlung in Königsberg Bericht. Der Vorſtand 
wurde durch Zumahl von Studienrat Grauſch und Oberpoftjekretär 
Alke witz ergänzt. Cinſtimmig wurde beſchloſſen, die Kulturarbeit in 
den Vordergrund zu ſtellen und die ortsanjäffige Bevölkerung ftärker 
zu den Oſtbundveranſtaltungen heranzuzlehen. Zum Schluß hielt 
Studienrat Grau einen ſtark wirkenden Vortrag über die Ziele 
und Aufgaben des Oſtbundes. 


Landesverband Sachſen⸗ Anhalt. 


Die Ortsgruppe Naumburg a. d. S. hat befchloffen, am 2. Juni 
einen Ausflug nach Freyburg a. d. U. ju unternehmen und die Orts- 
gruppen aus der näheren Umgegend dazu einzuladen. Das Zufammen- 
treffen findet auf dem Edelacker ſtatt. Von hier aus genießt man 
einen herrlichen Blick in das Unſtruttal und die umliegenden Wein⸗ 
berge. Unter Leitung des Landsmanns Timm findet eine Führung durch 
die Jahn-Stätten Freuburgs ſtalt (Jahn-Haus, Sterbezimmer des 
Turnvaters, Turnhalle, Mufeum). Im Jahn-Muſeum lind 30 gerettete 
Turnerfahnen aus Polen und Weſtpreußen untergebracht. 
Neugründung einer Ortsgruppe in Noslau a. d. E. Dank den Be⸗ 
mühungen des Herrn Magiſtratsoberſekretärs Hackbarth, des 
Vorſitzenden unjerer Ortsgruppe Deſſau, iſt am 11. April in Noslau 
eine Ortsgruppe gegründet worden. Es meldeten ſich ſofort 14 Oſt- 
märker zum Beitritt, die überzeugt ſind, daß ſehr bald eine erhebliche 
Zunahme der Mitglieder eintreten wird. Das Amt des Vorlitzenden 
hat zunächft Herr Gaſtwirt Hermann Schwachenwalde, Markt 4, 
übernommen. . 


Landesverband Hannover- Braunſchweig. 

Ortsgruppe Goslar. Die am 2. April abgehaltene Monatsperfamm- 
lung ſtand im Geichen der Geburtstags-Gedächtnisfeier zu Ehren 
Bismarcks. Aus dieſem Anlaß hielt Herr Lehrer Nahn einen 
Vortrag über „Bismarck und die Ojtmarkenpolitik“, der ungeteilten 
Beifall fand. Es wurden dann dem Charakter des Abends ent- 
ſprechende Lieder gemeinſam geſungen und ein Sejtgedicht vorgetragen. 
Trotz des ungünſtigen Wetters war die Verſammlung gut befucht. Die 
Teilnehmer waren über den gut verlaufenen Abend ſichtlich erfreut. 

Ortsgruppe Hannover. Die Hauptmitgliederverfamm- 
lung wurde am 10. April in Kauert's Geſellſchaftshaus abgehalten 
und durch den I. Vorſitzenden, Herrn Prof. Frey, eröffnet. Nach 
Erjtattung des Jahres- und Kaſſenberichts durch die Herren J. Bade 
und Johannes Bitter und der Geſamtentlaſtung des Vorſtandes 
ſchritt der 1. Vorſitzende zur ſatzungsgemäßen Neuwahl des Vor- 
ſtandes. Herr Prof. rey erklärte, eine Wiederwahl aus Gejund- 
beitsrückfichten ablehnen zu müſſen und brachte den ſtellvertretenden 
Borfitzenden und Geſchäftsführer des Vereins für dieſen Poſten in 
Vorſchlag. Herr Bade, welcher diefe Ämter jahrelang zur vollen 
Zufriedenheit der Mitglieder ausgefüllt hat, wurde hierauf einſtimmig 
zum 1. Vorſitzenden gewählt. Außerdem wurden folgende Vorſtands⸗ 
mitglieder neu- bzw. wiedergewählt: Herr Johannes Bitter, 
Reppmann jun, Heinrich, Sperber, Cunow Jen, 
Dahlmann, Janotte, Bär, Frau Heinrich und Herr 
Cunow jun. In Anerkennung der großen Verdienſte, welche Herr 
Prof. Frey ſich während der lojährigen Tätigkeit im Verein er- 
worben hat, wurde er unter Beifall der Verſammlung einstimmig 
zum Shrenvorlitzenden gewählt. Alle Anſchriften find in 
Zukunft zu richten an 3. Bade, Kohlrauſchſtr. 22 (1. Vorſitzender) 
und Johannes Bitter, Oſtwender Str. 8a Schatzmeiſter). 


Landesverband Waſſerkante. 


Ortsgruppe Sroß⸗Hamburg. In der Aprilverſammlung wurde zu- 
nächſt Bericht erftattet über die Bundes- ſowie Srauenjchulungs- 
tagung in Berlin, ferner über die Cagung unſeres Landesverbandes. 
Sodann hielt Herr Sraßmann einen kurzen Vortrag über die 
Minderheitenfrage, wobei er zum Schlulle auf die troſtloſen 
Suftände in dem heutigen Polen hinwieß. Nach Wahl des Werbe s, 
Fürſorge⸗ und Arbeitsausſchuſſes wurde ein Film der 
Maggi-Selellfhaft über die Herſtellung ihrer Fabrikate mit nach- 
folgender Darreichung von Koſtproben vorgeführt. In der nächſten 
Monatsberſammlung am 5. Mai wird der Schriftleiter der „Grenz 
deutſchen Nundſchau“, Herr Heumann, im Vereinslokal, Sirkusweg 1, 
einen Vortrag über „Deutfche Volkspolitik im Oſten“ halten. 


Gſtmärkiſche Heimatnachrichten. 


Perſönliches. 
Einführung des Superintendenten Hildt in Polen. 

Am 21. April fand in Pofen die Einführung des bisherigen Super- 
intendenten der Diözeſe Wongrowitz, Hildt, als erſter Geiſtlicher der 
St.-Matthäi-Gemeinde in Polen und als Studienrektor des uniert- 
evangeliſchen Predigerfeminars und der theologiſchen Schule durch den 
Generalfuperintendenten D. Blau in der Matthäikicche ſtatt. Hildt 
iſt alfo der Nachfolger des jünglt verſtorbenen D. Schneider (vgl. „Oſt⸗ 
land“ Nr. 34) geworden. Bei der Einführung, der die Mitglieder des 
Konſiſtoriums, die gefamte evangeliſche Geiſtlichkeit Poſens und die 
Kandidaten der erwähnten Inſtitute beiwohnten, alſiſtierten Super- 
intendent Rhode und Paſtor Brummack. Generalfuperintendent 
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D. Blau widmete in ſeiner Einführungsanſprache zunächſt erneut in 
warmen Worten die Verdienſte des verſtorbenen Studiendirektors 
D. Schneider, worauf er Herrn Superintendenten Hildt dankte, daß 
er das verantwortungsvolle Amt als Studiendirektor übernommen 
habe, für das er neben ſeinem großen Wilſensſchatz ſeine reiche Er— 
jahrung aus einer der größten Diözefen mitbringe. Studiendirektor 
Hildt hielt darauf eine Predigt, die alle Höhrer im innerſten ergriff. 
Gebet und Segen bildeten den Abſchluß der eier. 


Rektor 1. N. Sepdlitz. 

Zu den bejahrten Oſtmärkern, die viele Jahre treu der Oftmark 
gedient haben, gehört auch der Nektor i. R. Seydlitz in Merſeburg, 
Dammſtraße 11. Am 31. März 1851 in Groß-Lubs geboren, beſuchte er 
das Lehrerſeminar in Bromberg (1869 —71), war Lehrer in Proffekel, 
Hauptlehrer in Schönlanke und (leit 1893) in Argenau. Hier ſchuf er 
aus kleinen Schulen eine 12 klafjige paritätiſche Schule, deren Rektor 
er wurde. Als Vorſitzender des Männergeſangvereins, des Turnklubs, 
des Lehrervereins, des Oltmarkenvereins wirkte er ehrenamtlich für das 
Deutſchtum. Er war Mitglied des Gemeindekirchenrats, verwaltete die 
Volksbücherei und machte ſich auch ſonſt um das Gemeinwohl verdient. 
Schweren Herzens mußte er 1919 Argenau, wo er während faſt voller 
25 Jahre gewirkt hatte, verlaſſen, zog zunächſt nach Bromberg und 
mußte 192) auch von da abwandern, worauf er nach Merſeburg zog, 
wo der jetzt 77 Jahre alte Lehrerveteran ſeine Frau, die ihm treu zur 
Seite gejtanden hatte, durch den Cod verlor. 

Verlobt: Frl. Erika Weiß in Sikolki bei Nogowo mit Mufik- 
lehrer Hugo Koth in Berlin-Pankow; Frl. Frieda Mühlbradt 
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am 14. 4., 72 Ihr.; Lehrer Otto Sitterlee, Kaſſel, Akademie» 
ſtraße 911 (Früher Schwetz und Flatow) am 16. 4., 53 Ihr.; Hof- 
photograph Rudolf Noemer, Kaſſel, Habichtswalder Str. 19 
(Früher Mehlauke, Oſtpr.) am 16. J., 59 Ihr. 

* 


Verbot einer Stahlhelmtagung in Danzig. 


Die für den 4. und 5. Mai vom Gau Danzig des Stahlhelm- 
verbandes geplante Tagung des Stahlhelms iſt von der Regierung 
Danzigs verboten worden. In der Begründung wird betont, die 
Tagung ſtelle ſich nach den Kundgebungen und Aufrufen des Geſamt- 
verbandes nicht als eine Veranſtaltung des Danziger Gaues oder auch 
nur des Landesverbandes Oftpreußen, dem der Danziger Gau ange- 
hört, dar, ſondern ſie ſei als eine Veranſtaltung des Geſamt- 
Stahlhelmbundes anzuſehen. Nach den Auslalungen des Stahlhelm- 
bundes in der Preſſe über die Bedeutung und den Sweck der Danziger 
Tagung Jei diefer Cagung ein ausgejprochen politiſcher Kampfcharakter 
gegeben. Unter dieſen Umſtänden bedeute die Stahlhelmtagung eine 
unmittlbare Gefahr für die öffentliche Sicherheit und ſei deshalb vom 
Senat verboten worden. Die Kommuniſten hatten Gegenkundgebungen 
angekündigt. Dafür wird nun in Königsberg eine „Stahlhelmer⸗ 
tagung Danzig“ abgehalten. Auf ihr will man mit der Danziger 
Linksregierung wegen des Verbots abrechnen. 

* 


Studienfahrt nach Rufjland. 


Zur Seit weilt eine oſtpreußiſche landwirtſchaftliche Studien- 


in Nuheim, Bez. Bromberg, mit Herrn Artur Belz aus Grünhagen; kommiſſion unter Führung des Oberpräſidenten Siehr und des 


St. Martha Krügel in Pemperjin mit 
Sägewerksbeſitzer Reinhold Wraſe in 
Lobſenz. 

Silberne Hochzeit: Karl Leuſchner und 
Frau Suſanne, geb. Winkler, in Blumenthal 
(Unterwojer), Bockhorn 16 (früher 23 Jahre 
Küſter an der evangelischen Kirche in Adelnau, 
Poſen); Heinrich Lichtenſtein, Landwirt! 
in Barkenfelde, Krs. Schlochau, mit ſeiner 
Frau Bernhardine, geb. Grefenſtette, früher 
in Neuhoff, Krs. Konitz, am 28. 4.; Ober- 
poftjekretär Friedrich Schul; und Srau 
Agnes, geb. Hoepner, Wittenberge (Bez. 
Potsdam), früher Kosten, am 3. 5. 

Vejahrte Oſtmärker: Witwe Karoline 
Goerke, Berlin N58, Dunkerſtr. 90, bei 
Kieckbuſch, früher Hermannsruhe bei Stras— 
burg (Weſtpr.), am 28. 4., J.; Herr 
Sigismund Kelm, Bernau b. Berlin (früher 
Witkowo und Mogilno), am 2. 5. 70 J. (beide 
ſind Mitglieder unjerer Ortsgruppe Berlin- 
Nord); verwitwete Frau Katharina Leuch 
ner, geb. Zech, bei ihrer Tochter Emma 
Waldek in Blumenthal (Unterweſer), Birken- 
traße 19 (früher Adelnau), am 17. 5. 77 J.;: 
Poſtſchaffner a. D. Albinus Conrad in 
Plauen i. Vogtl. (früher Argenau), am, 
1. 5. 75 J.;, Witwe Ottilie Warnke, Berlin- Cöpenick, 
Noſenſtr. 2 (früher Kruſchwitz), 70 J.; Witwe Pauline Thiele 
in Neuruppin (früher Birnbaum) am 16. 4. 70 J.; Stellmerks- 
meiſter Krien, Kaſſel, Leipziger Str. 60 (früher Dirſchau), 
am 24. 6. 68 J.; Oberſteuerinſpektor Adolf Meller in Prenzlau, 
früher Verwaltungsinſpektor der Provinzial-Heil- und Pflegeanſtalt 
in Schwetz, nach der Verdrängung beim Fürſorgeamt für Beamte 
aus den Grenzgebieten, dann bei den Finanzämtern Croſſen und 
Prenzlau tätig geweſen, ſeit 1. 4. im Nuheſtand lebend, am 9. 3. 65 J. 


Seftorben. Frau Martha Siebert, geb. Straub (Ehefrau des 
vor Jahresfriſt verſtorbenen Konditoreibeſitzers Paul Siebert), in Poſen 
am 21. 4.; Frau Anna Oſtermann, geb. Majchmeier, in Uſciecowo 
bei Obornik am 2. 4., 58 Ihr.; Frl. Klara Boethelt aus Hirſch⸗ 
berg i. Schl. am 21. 4. im Diakonifſenhauſe in Poſen; Schneidermeiſter 
Heinrich Böttcher in Polen (Mitglied des Vereins deutſcher 
Sänger) am 21. 4. Deichhauptmann a. D. Johannes Boldt in Mon- 
tau am J]. 4., Frau Eliſabeth Johanna Szitowſ ki, geb. Cichi, in 
Bromberg am 11. 4., 81 Ihr.; Srau Anna Buffe, geb. Knopf, in 
Bromberg am 15. 4., 84 Ihr.; Frl. Elifabetb Kries, Smarcewo 
(Beftpreußen) am 18, 4, 95 Ihr., Frau Emilie Neck, geb. Raus, in 
Bromberg am 18. 4., 42 Ihr.; Ciſchlermeiſter Hermann Witte in 
Sraudenz am 18. J., 64 Ihr.; Schriftſetzer Clemens Lange von der 
Ja. A. Dittmann in Bromberg am 11. 4., 31 Ihr.; Schriftſetzer und 
Seitungsmetteur Oskar Stanz in Bromberg, der 50 Jahre bei der 
Sa. Dittmann tätig war, am 19. 4., 71 Ihr.; Frau Anna Ro piſch ke, 
geb. Schönwieſe, in Bromberg am 19. 4., 85 Ihr.; Schneidermeiſter 
Johann Liſo wiky (früher Poſer) jetzt Leipig O27, Störm- 
thaler Straße 1, am 19. April, von unſerer Ortsgruppe Berlin-Nord: 
Auguſte Templin am 7. J. 20; Erneſtine Müller, Berlin NO 55, 
Winsſtr. 45 (früher Bromberg), 83 Ihr. alt; Auguſte Schmolke, 
Charlottenburg, Bismarckstr. 59 bei Sitzner (früher Karlshöhe bei 
Lobuſin, Krs. Samter), 81 Ihr. alt; ferner: Paul Klawitter, 
Staatl. Hegemeiſter i. N., Afeſeritz, Obrawalder Str. 11, früher in 


Sorſthaus Nadewald der Staatl. Gberförſterei Birnbaum, am 6. 4., 


75 Ihr.; Frau Aung Riesner in Suhlau bei Driebit; (früher Grätz) 


Rektor i. N. Seydlitz. 


Präſidenten der Landwirtſchaftskammer, 
Dr. Brandes, in Rußland, um Moskau, 
Petersburg, Charkow und anſchließend Sroß- 
güter der Deutſch-Nuſſiſchen Saatgut-Geſell- 
ſchaft ſowie eine Anzahl rufſiſcher Staats- 
güter, deren Entwicklung von der Regierung 
um jeden Preis gefördert wird, zu beſuchen. 
* 


Engländerbeſuch in Weſtpreußen. 


Eine Abordnung engliſcher konjervativer 
Politiker, darunter je ein Mitglied des Ober- 
hauſes und des Unterhauſes, bejuchte dieſer 
Tage den Regierungsbezirk Weſtpreußen. 
Nach Beſichtigung des Schloſſes in Marie n- 
burg unterrichteten ſich die Herren auf einer 
Fahrt über Stuhm — Weißenberg an fünf 
Weichſeldörfern entlang bis Kur zebrack 
über die unglaublichen Grenzver- 
hältniſſe bei Kurzebrack und an der 
in Abbruch befindlichen Münſterwalder 
Weichſelbrücke, von der zurzeit nur 
noch drei mittlere Boden über dem Slußlauf 
ſtehen, während die Anſchlußſtücke rechts und 
links davon beſeitigt ſind. 

* 


Aus der geraubten Oftmark. 
Aus Polen. 

Krotoſchin. Ein Großfeuer verurſachte am 20. April in 
Biadki einen Schaden von rund 70000 Zloty. Swei mit Streich- 
hölzern ſpielende Kinder verurjachten den Brand im Haufe des 
Büdners Sleiſcher. Dieſes und die Wirtſchaften des Jan Kran- 
komfki, des Walter Scholz und der Frau Wieszak brannten 
nieder. Das 3jährige Kind des Landwirts Nowak ver- 
brannte, da man in der Aufregung das kleine Weſen vergeſſen 
hatte. 

Aus Weſtpreußen. 

Schwetz. In Nyſzka vergiftete aus bisher nicht feſtgeſtelltem 
Grunde die Ehefrau eines Mahl- und Schneidemühlenbeſitzers ihre 
beiden minderjährigen Kinder und darauf ich ſelbſt. Die 
ſchreckliche Tat geſchah, als der Ebemann nicht zu Haufe war. 


Aus der deutſchen Offmark. 


Breslau. Im Haufe Neudorfſtr. 58 iſt am 11. April, früh, in der 
elterlichen Wohnung die bei einer hieſigen Firma als Kontoriſtin an- 
geſtellte 21jährige Stellmachertochter Elfriede Franzke ermordet 
worden. Nach der Cat iſt die Wohnung in Brand geſteckt worden, 
vermutlich, um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, was dadurch 
verhindert wurde, daß der Brand von den Nachbarn infolge des Qualms 
alsbald entdeckt und die verſchloſſene Wohnungstür eingeſchlagen 
wurde. Die Cat iſt begangen worden von der Stiefmutter, einer 
Megäre, die die drei Kinder aus der erſten Che des Mannes unaus- 
geſetzt gequält hat. Daß fie die Tat mit Vorbedacht begangen hat, 
geht daraus hervor, daß ſie den jüngſten Stiefſohn ſchon um 7 Uhr 
zur Schule ſchickte, obgleich er erſt um 8 Uhr zu gehen brauchte, um 
allein zu ſein, und daß ſie die Schlinge, mit der ſie das Mädchen er- 
würgte, vorher fertiggeſtellt hatte. 


Dieſe Nummer umfaßt einſchließlich der Beilage 
„Oſt⸗ Archiv“ 16 Seiten, 
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Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager ſtarb 
am 18. April 


unſer Präſidial⸗Mitglied 


Herr Rektor a. d. Guſlav Lange 


Leiter der Kultur⸗Abteilung des Deutſchen Oſtbundes, 


im Alter von 65 ½ Jahren. Sein unverhofftes Dahinſcheiden 
bedeutet für den Deutſchen Oſtbund einen großen Verluſt, 
fein Tod reißt eine ſchmerzliche Lücke. 
In Birnbaum geboren, hing er mit heißer Liebe an ſeiner 
alten Heimat, dem Poſener Lande, aus dem er nach lang⸗ 
jähriger erfolgreicher Tätigkeit verdrängt worden iſt. Von 
dem heiligen Recht des Deutſchtums auf die Oſtmark über⸗ 
zeugt, kämpfte er in unerſchütterlichem Glauben an den Sieg 
unſerer gerechten Sache und in nie verſagendem Eifer für die 
Zurückgewinnung der uns geraubten Oſtgebiete, für die 
eſtigung des Deutſchtums an der Oſtgrenze und für die 


Zu unſerem Hans Joachini geſellte ſich heute ein 
munteres Schwelterchen. 


£arl Beckhaufen und Frau 
Erna, geb. Matfchke. 


Barmen, den 23. April 1929. 
5 3.3. Vroſeſſor Roepſte, Stadtiſche Rranſtenanſtalten 
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Existenz! 


Verkaufe mein 97 Morgen großes 


Wiedergutmachung des ungeheuren Unrechtes an den aus den 
abgetretenen Gebieten Verdrängten. Als Vorſitzender der 
dem Deutſchen Oſtbund angeſchloſſenen Arbeitsgemeinſchaft 
der verdrängten Lehrer und Beamten, als Leiter unſerer 
Kulturpolitiſchen Abteilung und als langjähriges Präſidial⸗ 
Mitglied hat ſich der Verſtorbene in hingebungsvoller, un⸗ 
eigennütziger, erfolgreicher Arbeit große Verdienſte um den 
Deutſchen Oſtbund und um die Förderung ſeiner großen 
vaterländiſchen Beſtrebungen erworben. Wir werden dieſem 
charakter⸗ und temperamentvollen Vorkämpfer der deutſchen 
Oſtmärker, deſſen liebenswürdiges Weſen ihm viele Freunde 


LANDGUT 


i. Schleſien, Nähe Raufha,2kmv. Bahnſt. 


WOHNHAUS 


elektriſches Licht und Waſſerleitung. 
4 Zimmer in altdeutſchem Stil. 


Scheune u. Stallung in gut. Zuſtand. 8 Mrg. Wieſen, 
40 Mrg. Wald, Reſt Ackerland. 
Reichsſchuldbuchfordrg. werd. in Zahlung genommen. 


Preis 40 000 M. 


erwarb, ein dauerndes, ehrenvolles Andenken bewahren. 


del &hrenpräldent Das Präftdlum des deulſchen oſtbundes 


Ginſchel. Dr. Lüdtke. Schmid. 


v. Tilly. 


Ang. unt. F. 5860 an Annoncen⸗Expedition Kolonial⸗ 
Kriegerdank, Berlin W 35, Potsdamer Str. 97 erb. 


Am 18. April 1929 iſt nach kurzem, 
ſchwerem Krankenlager Herr 


Guſtav Lange 


Rektor a. D. 
Präſidialmitglied u. Leiter der Kultur- 
abteilung des Deutſchen Oſtbundes, 
im 66. Lebensjahr, uns allen uner⸗ 

wartet, entſchlafen. 

Der Verſtorben: hat unerſchrocken 
im Sinne unſeres Wahlſpruchs: „Was 
wir verloren haben, darf nicht verloren 
ſein“ gewirkt und ſeine letzte Kraft 
dafür hingegeben. Wir verlieren in 
ihm eine große Stütze und werden das 
Andenken dieſes hochverdienten Oſt⸗ 
märkers jederzeit in Ehren halten. 


Deutſcher Oftbund. 


Landesverband Berlin⸗Brandenburg 
Vater. 


Eichler. Böhmer. 


Am 18. April 1929 entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Krankenlager, ganz 
unerwartet Herr 


Guſtav Lange 


Präſidialmitglied u. Leiter der Kultur⸗ 
abteilung des Deutſchen Oſtbundes, 

im Alter von 65 Jahren. 

Der Entſchlafene iſt auch Kultur⸗ 
pfleger unſerer Ortsgruppe geweſen. 

Sein reiches Wiſſen hat uns in den 
Oſtmarkfragen viel Aufklärung ge⸗ 
ſchaffen. Stets freundlich und hilfs⸗ 
bereit, hat er auch bei uns ſegensreich 
gewirkt. Ehre ſeinem Andenken. 


Deutſcher Oftbund, 
Ortsgruppe Berlin⸗Oſt. Stephan. 


Deutscher Ostbund 
T Ortsgruppe Berlin-Ost 


Monatsversammlung 


am Freitag, 3. Mai 1929, 
abds. 8 Uhr im Vereinslokal 
„Köpenicker Hof“ in Berlin, 
Köpenicker Str. 174. Vortrag 
des Herrn Konrektors Prieske 
über!, Das deutſche Bromberg“. 
Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 


Biete an: 


Kolonialwarengrundſtück m. Bierſtube, in Stadt 
an Hauptſtraße gelegen. Ford. 25000 M. 
Anz. 12000 M. Umſatz 36000 M. verſteuert. 

Kolonialwarengrundſtück in gr. Bhdf., beſte 
Lage. Ford. 18000 M. Anz. 6000 - 7000 M. 

Gaſthof, m. 11 Mg. l LUNEN: gr. Bhdf. 
Anzahlung 10000 M. 

Prima Gaſthof, an 4 Chauſſee⸗Kreuzungen. 
Nähe Berlin. Tankſtelle, Hengſteſtation, 
Saal, 4 Fremdenzimmer. Etwa 15 To. 
monatl. Umſatz. Ford. 44000 M. Anz. 
15000 M. 

Landwirtſchaft, 120 Mg., einſchl. 18 Mg. Wieſen 


Am 18. April, ſeinem 81. Geburts⸗ | 
tage, ſtarb früh um 7 Uhr mein geliebter 
Mann, unſer treuer Vater, der Ober⸗ 
ſtadtſekretär i. R. 


Martin Olbriſch 


Berlin⸗Lichtenberg, d. 18. April 1929, 
Rupprechtſtraße 31. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer: 


Klara Olbriſch, geb. Stark. 
CCC ͤTTFTTTP0T0TTTT0TTTTT 


Am 9. April ſtarb nach fünftägigem 
Krankenlager, kurz vor unſerer beab⸗ 
ſichtigten Uberſiedlung nach Bremen, 
meine liebe, treuſorgende Frau, unſere 
herzensgute Mutter 


Emilie Hinkelmann 
geb. Wittkowske 


im Alter von 70 Jahren in Letſchin, 
Bez. Frankfurt (Oder). 


Um ſtilles Beileid bitten 
Carl Hinkelmann und Kinder. 
Letſchin und Bremen. 


Nach kurzer Krankheit entſchlief 
nach einem arbeitsreichen Leben unſer 
lieber, guter Vater und Großvater 


in einem Plan a. Geh., an Chauſſee u. 
Dorf. Ford. 30000 M. Anz. 9000 M. 
Seltenes Angebot. 


100 Ag guter Boden, im Dorf, pa. Gebäude. 
Ford. 40000, Anz. 18000 M. 

68 Morgen. Anzahlung 11000 M. 

44 Mg. guter Boden, einſchl. 6 Mg. Wieſen. 
2 Pferde, 6 Rinder. Ford. 28000 M. 
Anz. 11000 M. 

Viele Hausgrundſtücke mit und ohne Land und 

Garten und viele andere Objekte mehr. Käufer 

gleich mit Anz. kommen. Viel Schreib. iſt zeitr. 

H. Buchholz, Wriezen Oder, 
Frankfurter Str. 11, Tel. 276. Rückport 


Wilhelm Schulz 


im 85. Lebensjahr. 
Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Emil Schulz. 
Königsdorf / Grenzmark, 16. April 1929, 
früher Nogaſen, Provinz Poſen. 
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Jungschar Berlin-Süd 


Einladung zum 


Frühlings- u.Kostümiest 


verbunden mit dem 
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Ostmärkerin | iiechadgrundttid 


Witwe in gesch. Jahr, | Yolagrube, diet Im 
edler Charakter, i allen Wald und See gelegen 
Zweigen der Wirtſchaft Tanzdiele, Autoſchupp., 
erfahren, wünſcht ſelb⸗ 1925 erbaut, ſchulden⸗ 
ſtändig. Wirkungskreis. frei, mit Inventar Um: 
Angebote unter 2990 ſtände halber ſof. ver⸗ 


Veränderungshalber 
verkaufe ich meine 


Landwirtschaft 


Mittelboden, Größe 
70 Mrg., ſchöne Lage 
in geſchloſſenem Dorf 
Hinterpomm., Kirche, 
Schule, Gaſthof, Poſt⸗ 


2. Stiftungsfest der Jungschar 


am Sonnabend, den 4. Mai 1929, im großen Saale des Kaffee 
Gärtner, Holſteiner Ufer 27ù28. Der Abend ſteht unter dem Mot to: 
„Nah- und Fern- Ost in der Volkstracht“. 
finden kaukaſiſche und gruſiniſche Tanzvorführungen in echten 
Prämiierung der ſchönſten 
Koſtüme. Wir bitten, nach Möglichkeit in Volkstrachten, deutſchen, 


Trachten ſtatt, ſowie Volkslieder. 


aber auch fremdländiſch⸗öſtlichen, zu erſcheinen. 
Ende fraglich. Karten 
Geſchäftsſtelle, Berlin 


gez. Flemming. 


u M. 1,— an der Abendkaſſe und in der 
Wo, Potsdamer Straße 14, Zimmer 8. 


gez. Mühle. 


Es 


Anfang 8 Uhr, 


Einladung zur 


ordentlichen Generalverſammlung 
der Baugenoſſenſchaft vertriebener Oſtdeutſcher 
e. G. m. b. H. in Berlin 
am Freitag, den 10. Mai 1929, nachm. 7 Uhr 
in den Kammerſälen in Berlin SW. 61, 
Teltower Straße 1—4, Ecke Belle⸗Alliance⸗Str. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht und Vorlage und Genehmi⸗ 
gung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Ergänzungswahl 
des Auffſichts rates. 4. Verſchiedenes. 
Die zur Genehmigung ſtehende Bilanz liegt zur 
Einſicht der Genoſſen im Geſchäftslokal der 
Genoſſenſchaft, Berlin W. 9, Potsdamer Str. 14 
(Deutſcher Oſtbund), aus. 
Baugenoſſenſchaft vertriebener Oſtdeutſcher 


e. G. m. b. 9. 
Berlin W. 9, den 26. April 1929. Der Vorſtand. 
Zurückgekehrt 


San.-Rat. Dr. Saft, Frauenarzt 


früher Thorn. Berlin, Bamberger Straße 3. 

Teilhaber 
tätigen oder ſtillen, geſucht für Geflügels 
farm und Hundezucht. Vorhanden 
30 Morgen Wald: und Waſſergrundſtück. 


Nähe Königswuſterhauſen. 
unter 3027 an das Oſtland erbeten. 


Zigarren-, Zigarelien-, Tabakwären- 


Engros⸗Geſchäft, ſichere Exiſtenz, 
Schmiede mit Grundſtück, Siedlungs⸗ 
grundſtücke, Landgaſthöfe und Land⸗ 
wirtſchaften jeder Größe ſofort z. verk. 


Max Kriewitz, Granfee - Nordbahn. 


Kleines Geſchäftshaus 


in kleiner Stadt nahe Berlin, beſte Lage, viele 
Dörfer, 2 Wohnungen, Keller, Hof, ohne 
Stallung, Gas und elektr. Licht, mit kleiner 
Zahnpraxis und Parfümeriegeſchäft, paſſend 
für jedes andere Geſchäft, auch fehlt Zahnarzt 
und Dentiſt. 38 Jahre in meinem Beſitz, 
altershalber zu verkaufen. 


Herm. Rebfeld, Frieſack (Mark), 


= Berliner Straße 33. 
Heiralsgesuch |; 


Angebote 


Oſtmärker 
Oſtmärker, jetzt Schleſ., 


Jahre alt, evangl., 
Junggeſelle, kath., 29 J, 
wünſcht wegen über⸗ 
nahme der väterlichen 
Wirtſchaft von 28 Mg., 
ſtrebſame, kath. Land⸗ 
wirtstochter zwecks 
Heirat kennenzulernen. 
Etwas Vermögen er⸗ 
wünſcht. Zuſchrift. mit 
Bild unter 3025 an das 
Oſtland erbeten. 


ſtattliche Erſcheinung, 
dunkelblond, ſelbſtänd., 
wünſcht die 


Bekanntſchaft 
eines geſchäftstüchtigen 
Mädchens zwecks ſpät. 
Heirat. Gef. Zuſchrift. 
Bild, das 


mögl. mit 
zu rückgeſandt wird, unt. 


3010 an das Oſtland 
erbeten. 


Reelles 


Helrutssesuch. 


Landwirt, 36 Jahre alt, 
ledig, 1,72 Meier groß, 
anſehnliche Perſon und 
tadelloſe Vergangen⸗ 
heit, Beſitzer einer kl. 
Landwirtſchaft (Plan⸗ 
tage) in der Altmark, 
möchte anſehnl., wirt. 
ſchaftliche Dame, auch 
ohne Vermögen, kennen 
lernen zwecks Heirat. 
Zuſchriften, am liebſten 
mit Bild (zurück) unter 
2984 an das Oſtland 
erbeten. 


Suche zum 1. Mai 
2 anſtändige 


Mädchen 


nicht unter 18 Jahren, 
als Stützen, welche ſich 
vor kein. Arbeit ſcheuen, 
Landwirtstöchter an⸗ 
genehm, auf Gut von 
220 Morgen, bei gutem 
Gehalt und vollem 
Fan. ilienanſchluß. An⸗ 
gebote erbittet Frau 
Gutsbeſitzer Lodahl, 
Alt⸗Huſchwitz, Kreis 
Bunzlau (Schleſien). 


Suche zum 15. Mai 
ein älteres, erfahrenes, 
erſtes 


Sinbenmadchen 


Offerten an 
Frau Hotelbeſitzer 
Elfriede Richter, 
Soldin, Nm. 


Alteres, erfahrenes 


Mädchen 


Landwirtstochter, ſucht 
ſelbſtändig. Wirkungs⸗ 
kreis in frauenloſem 
Haushalt. Off. unter 
3009 an das Oſtland 
erbeten. 


Suche einen kräftigen 


Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, 
für meine Fein⸗ und 
Landbrotbäckerei. 
Eduard Mey, Bäcker 
meiſter fr. Bromberg) 

Fürſtenwalde, 
Spreeſtraße 3. 


an das Oſtland erbeten. 


Zur Anterſtützung 
meiner Frau ſuche ich 
eine ältere 


Frau 


ohne Anhang, vom 
Lande, die auch ein paar 
Kühe melken muß, für 
Dauerſtellung mit 
Familienanſchluß. An⸗ 
gebote mit Lohnforde⸗ 
rung, Altersangabe an 
Karl Gerlach, Gaſtwirt, 
Neu⸗Zarnow, Kreis 


Greifenhagen (Pomm.). 


Viktſchaftsgehilfe 


oder Lehrling 
wird in 300 Morgen 
große Landwirtſchaft 
mit Familienanſchluß 
ſofort eingeſtellt. Ge⸗ 
halt nach Vereinbarung 

Amts vorſteher 
Max Henze, Schönfelde 
bei Müncheberg i. M. 


Einf., verh. 


Wirlſchafter 


ſelbſttätig, m. Hofgäng., 
guter Acker⸗ und Vieh⸗ 
wirt, für 400⸗Morgen⸗ 
Gut bei Meſeritz ſofort 
geſucht. Angeb. unter 
3020 an das Oſtland 
erbeten. 


Oftmärker 
ſucht Wohnung in 
Berlin, 

4 Zimmer und Zubeh. 
Tauſchwohng. in Auer⸗ 
bach (Vogtl.) vorhand. 
Off. unter 3023 a. das 

Oſtland erbeten. 


Uülnst. Uelenennell! 


Sofort zu verkaufen 
Haus, Villenſtil, in 
beſter Ordnung, 2⸗ u. 
3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 
Gas, elektr. Licht, Bad, 
Obſt⸗ und Ziergarten, 
16 Mieter, Auszahlung 
21000 M., Hypotheken 
29 000 M. Vermittler 
verbeten. Beſonders 
ſchöner Vorort Berlins. 
Ang. u. 3016 a. d. Oſtland 


Wirtschaft 


136 Mrg. Weizenboden, 
davon 12 Mrg. Pacht, 
mitten im ev. Schul⸗ u. 
Kirchdorf, Licht, Kraft, 
4 pa. Pferde, 17 Stück 
Rindvieh, div. Schweine, 
Geflügel, totes Invent., 
kompl., Preis 62 000 M., 
Anzahlung 26000 bis 
30000 M. Selbſtkäufer 
wollen ſich melden u. 
3000 an das Oſtland. 


käuflich. Pr. 25000. M. 
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Anz. 10000 M. Angeb. 
unt. 3019 a. d. Oſtland. 


Ein 


Hnusgrundstück 


mit etwas Land und 
Obſtgarten zu kaufen 
geſucht, wofür 4000 M. 
on genügt. 
Provinz Brandenburg 
bevorzugt. Off. unter 
3004 a an das Ditland 
erbeten. 


Reelle 
Vermitllung 


von preiswerten Land. 
wirtſchaften jed. Größe, 
v. Geſchäftsgrundſtücken 
jeder Art, Bäckerei⸗ u. 
Fleiſchereigrundſtücke, 
Gaſtwirtſchaft., Hotels, 
Cafés, Kolonialwaren⸗ 
Geſchäfte mit und ohne 
Konzeſſion, ſehr preisw. 
Hausgrundſtück. i. Stadt 
u. Land. Oſtmärkiſche 
Flüchtlinge und Ver⸗ 
drängte werden reell 
beraten und bedient. 
Wer kaufen will, wende 
ſich vertrauensvoll an 
F. Schöwe, Kietz, Kallies 
i. Pommern. Rückp. 


Musikinsirumenle- 
u. Sprechapparale- 
heschäll 


in Großſtadt, an guter 
Verkehrsl., gut eingef., 
noch erweiterungsfähig, 
mit anſchließend. ſchöner 
Wohnung, weg. Alters 
und Krankheit zu ver⸗ 
kaufen. Erforderlich 
1400015000 M. Ans 
gebote erbeten unter 
3006 an das Oſtland. 


Stedierstelle 


50 Morgen, mit leb. 
und tot. Inventar zu 
verkaufen. 

Will, Bärenklau bei 
Velten (Mart), Land. 


Landwirtschaft 


ca. 40 Morgen einſchl. 
5 Morgen Wieſe, mit 
guten Wirtſchaftsgeb., 
leb. und tot. Invent., 
elektr. Licht und Kraft, 
10 Min. bis zur Haupt⸗ 
bahn (Ausflugsort), 
ander. Unternehmung. 
wegen ſofort günſtig zu 
verkaufen. Anzahlung 
10000 12000 Mark. 
Reit langfr. Stundung. 
Ortsgruppe Burg bei 
Magdeburg. 


auto-Halteitelle., elektr. 
Licht und Kraft. Leb. 
Inv.: 2 Pferde, 5 Stck. 
Großvieh, 15 Schweine, 
35 Hühner. Tot. Inv. 
recht kompl., Gebäude 
ſämtl. maſſiv. Preis 
26000 M., Anzahlung 
8000 bis 10000 Mark. 
Reichsſchuldbuchver⸗ 
ſchreibung. werden in 
gentung genommen. 
ff. unter 3025 an das 
Oſtland erbeten. 


Gut 


365 Mg., Nähe Kreis⸗ 
ſtadt u. Badeort i. Pom., 
guter Boden, Wieſen u. 
Wald, 40 jähr. Beſtand, 
gute gr. maſſ. Gebäude, 
tot. Inv. kompl. vorh., 
leb. Inv. 30 Haupt Rind. 
6 Pferde (Motorpflug) 
26 Schweine, ordnungs⸗ 
gemäß beſtellt, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halb. 
f. d. billigen Preis von 
260 M. pro Mg. b. Anz. 
von 45000 M. ſofort zu 
übernehmen. Reſtkauf⸗ 
geld lange Jahre zu 
mäß. Zinſen feſt. Gef. 
Anfr. nur von Käufern 
unt. 3022 a. d. Oſtland. 


Seiten günstig! 


Landgrundſtück 
in Vorpommern mit 
Material⸗, Kurz⸗ und 
Eiſenwarengeſchäft in 
gr. Bauerndorf. Gute 
Bahnverbindung, groß. 
Umſatz, maſſ. Gebäude, 
groß. Obſtgarten, 6½ 
Mg. Wieſe und Weide. 
Anzahl. 8000 M. Auch 
ohne Wieſen ſehr gün⸗ 
ſtig zu verkaufen. Off. 
unter 2952 an „Deut⸗ 
ſcher Oſtbund“ erbeten. 


Landwirtschaft, 


74 Morgen am Gehöft, 
gute maſſive Gebäude, 
elektr. Licht und Kraft, 
1.⸗bis 3.⸗Klaſſe⸗Boden, 
10 Min. von der Bahn, 
Inventar kompl., Preis 
46 000 Mark, Anzahl. 
17 000 Mark. 
Wenner, 
Freienwalde (Oder), 
am Bahnhof. Rückport. 


Zu kaufen geſucht 


Landwirtschaft 


in Größe von 120 bis 
200 Morgen, bei 20000 
bis 25000 M. Anzahl. 


Reſttaufgeld wird 
ſaniert. Bedingung, 
ebener Weizenboden, 


möglichſt am Gehöft, 
gute Gebäude u. gutes 
Inv. Angebote erb. u. 
A. D. 300 poſtlagernd 
Oldenburg i. Holſtein. 


906000000000.00000000000000,0,00,00 


Wer tauſcht Haus 


von Deutſchland nach mit Scheune und Stall 


Polen mit einem Ge⸗ ſowi 
ä lick i e 6 Morgen Acker 
ſchäftsgrundſtück in der eptl. Al mit Mg. 


Stadt. Anfragen unter Land, it ſofort Um⸗ 
2989 an das Oſtland ſtände halber zu ver⸗ 


De un kaufen. Die Wohnung 
R 1 kann ſofort bezogen 
es run werden. Näheres 
ſehr gut. wegen Krank⸗ 55 Schwerin, Gastwirt, 
heit meiner Frau Jofort | Pörpin, Kr. Demmin. 


verkäuflich, tauſchlos 5) 2.1, _ 
Roloninlwaren - 


Erforberk Küche. 1 
tforderlih 5000 M. = = 

„ Feinkoſt⸗, Räucher⸗ 
Berlin O. 34, Weiden⸗ warengeſchäft verkaufe 
ich veränderungshalb. 


weg 57. 
Verkaufe ſofort mein Vollexiſtenz. Stube, 
üche, Nebenraum, 


maſſives 
Keller, wie es ſteht 


Seicuftsgunbfküa 4500 Mark, ſpottbillig. 


(Kolonialwaren 1 
mit gr. Wohnung I Maul, Berlin NO 18, 
Prenzlau bei 8 Mille] Waßmannſtraße 12. 
Anzahlung. Offerten 
unter 2985 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


Schmiede werksiäll 


mit elektriſch. Betrieb, 
in der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße Berlins, preisw. 
zu verkaufen. Woh⸗ 
nung ſofort frei. Off. 
unter 2967 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


Vertaufe maſſives 


4 Zimmer, Küche, Keller, 
Li Stall, Remiſe, elektr. 

icht, mitten im Ort, 
dicht bei Berlin, paſſend 
für Händler. Schuh⸗ 
macher⸗ und Sattler 
fehlt! Preis 12000 M. 

Liebig. 
Eicke Ahrensfelde 
bei Berlin. 


5000 M. 


erſte Hypothek auf 
Tiſchlereifabrikgrund⸗ 
ſtück bei Stettin geſucht. 
Gebe ſchöne 2-Zimmer⸗ 
wohnung und Zinſen. 
Grundſtück liegt 5 Min. 
von der Bahn und kann 
auch gekauft werden. 
A. Pöppel, Karolinen⸗ 
horft bei Stettin, 
Dorfſtraße 15. 
6ꝙ— — 


Polniſche 
Hypotheken 


Forderungen, Wertwpa · 
piere, Grundſtücke in 
Polen kauft für das 
Bankhaus 
Edmund Sumallkt, 
Bydgoſzez (Polen) 
Emil Wollenberg, 
Bln.⸗Charlottenburg, 
Mommſenſtraße 46. 
Tel Bismarck 4663 
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Günſtiges Angebot! 
——ũ— les Bez. Breslau. 
Schützenhaus, Goldgrube, groß. Saal, Geſellſch.⸗ 
garten für 3000 Perf., viele Vereine, 31 Jahre 
im Beſitz, 400 hi Bier pro Jahr. Verkaufe 
wegen hohen Alters. Anzahlung 20000 bis 
30000 M., nehme auch Hypotheken in Zahlung. 
Landgaſthaus, 15 Mrg. eigen, 25 Mrg. Pacht, 
großer Saal, kompl., bei 10000 M. Anzahlung, 
Landgaſthaus, 25 Mrg. eigen, 50 Mrg. Pacht., 
bei 15000 M. Anzahlung. 

Gaſthaus im Waldenb. Grubenrevier, 300 hi 
Bier Umſatz, altes Geſchäft, Anzahl. 25000 M. 
Getreide⸗Geſchäft mit großem Grundſtück, groß. 
Speicher, Büro, Stallung, groß. Wohnung, in 
ſchöner Stadt bei 10000 M. Anzahlung. 
Landwirtſchaften von 40, 50, 70, 90. 110, 150, 
180, 240, 280 bis 1000 Mrg., I u. II Bodenklaſſe, 
Bez. Breslau, ſehr günſtig zu verkaufen. 
Hotels, Stadtgaſthäuſer u. Geſchäftsgrundſtücke 
jeder Art. Rückporto erbeten. Streng reelle 


Vermittlung durch 
Paul Volkmar, Schweidnitz, 
Waldenburger Str. 17. 


Verkaufe billig mein 


x Holz-, Kohlen-, 
Karlolleigeschäll 


mit u. auch ohne Wareu. 
Inventar, ſof. freiwerd. 
Wohnung, elektr. Licht 
und Waſſerleitung, im 
Zentrum, Pachtvertrag 
bis 1935. 

M. Ortlieb, 
Eberswalde, 
Viktoriaſtraße 35 
(früh. Strelno, Poſen). 
Verkaufe od. verp. mein 
an Hauptverkehrsſtraße 
und zentral gelegenes 


Wohn- u. fabrikgrundst. 


mit jof.freier Wohnung, 
beitehend aus 5 Wohn. 
(2—4 Zimmer), 300 qm 
große Werkſtatträume 
für jedes Gewerbe paſſ. 
In der Stadt fehlen: 


tiſchlerei, 
anſtalt, Papp⸗, Karto⸗ 
nagen⸗, Margarine⸗, 
Metallwarenfabrik, 
Gürtlerei, vorſchrifts⸗ 
mäßiges Kino. 
Julius Kunſchle, 
ahme (Mark). 


Vedachungsgeſchäſt 


in größerer Kreisſtadt 
Schleſiens, mit gutem, 
nachweisbarem Umſatz 
Umſtände halber abzu⸗ 
geben. Kann auch kauf⸗ 
männiſch betrieb. werd., 
da tüchtiger Altgeſelle 
vorhanden. 5⸗Zimmer⸗ 
Wohnung kann auf 
Wunſch übernommen 
werden. übernahme⸗ 
preis 5000 Mark evtl. 
günſtige Zahlungs⸗ 
bedingungen. Angeb. 
unt. 2908 a. d. Otland. 


Adolf Krause & Co. 


6. N. B. h. 
Maschinenfabrik u. Eisengießerei 
KOSLIN in Pommern 
Fernsprecher 219 u. 239 (früher Thorn) 


liefern prompt von ihrem Lager jede 


Lündwirtschaftliche Maschine 


von der Hacke bis zum Dampfpflug 
franko jeder Bahnstation 


Er Nee —— — 
> 


Aut Wunsch auch gegen günstige Ratenzahlungen. 


Dachtleckerarheiten 


jeder Art in Ziegel, Schiefer und 
Pappe, neu und Reparaturen, auch 
Anſiedlungen in jed. Art führt aus 


Max Linde (früh. Graudenz), 
Dachdeckungsgeſchäft, Diensdorf, 
Kreis Beeskow, Poſt Glienicke. 
Zweigſt. Berlin, Stralauer Pl. 8/9 
Tel.: Alex. 1295. b. Bruckmann. 


ILL 
BEE SER EBEN 


GLEISERHAUS 


U 


III 
Möbel für Sie! 


Erleſen im Geſchmack, ſolide in der 

Ausführung, günſtig im Preiſe, zu lu⸗ 

lanten Beding. Unerreichte Auswahl 

von über 600 Zimmern in allen 

Preislagen. Küchen, Einzelmöbel, 

Frachtfreie Lieferung, Lagerung 
koſtenfrei. 


Ungezählte Referenzen. 
Beſuchen Sie uns unverbindlich oder 


verlangen Sie unſeren Prachtkatalog 
koſtenlos. 


Gleiser-Möbellabrik A. C. 
Berlin C 133, Alexanderplatz 
Alexanderstraße 41, 42, 43. 


Landsleute! Landsleute! 


LI n 
Möbel jeder Art 
kaufen Sie gut und billig bei 
Otto Fietze, Inh. Guſtav Kiwi, 
Brandenburg / Havel, Hauptſtraße 69, 
früher Schwerſenz / Poſen. 


Achtung! 
Günſligſte Angebote: 
M 
Landesproduktengeſchäft in der, 
Nähe von Kölln oo 
Parfümerie-Sroßhandlung mit 
Stadtdrogerie in München .. 15000 
| Geſchäfts- und Fabrikgrundſtück 
in Niederſchleſien ...... 23 500 
Uhren- und Goldwarengeſchäft 
in einer Sroßſtadt Polens .. 30 000 
Mihlengrundſtück mit Landwirt- 


rr 


Optiker Stephan 


Berlin SO, Schlesische Straße 39-40 
Telephon: Moritzplatz 4273 


Kostenlose Augenuntersuchung 
achmännische Bedienung 


Reparaturen 
sofort 
Eig. Werkstatt 
im Hause 
Lieferant für Krankenkassen 


Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost 
Ost bundmitglieder erhalten 10° Rabatt 


Ein berühmter Forscher 
der Astrologie errechnet Ihnen 


IHRE ZUKUNFT 


Ob Sie Erfolg haben in der Liebe, 
Ehe, Beruf, Lotterie, Spekulation 
u. vieles andere. Fordern Sie ohne 
Zögern bei Angabe des Geburts- 
datums ein Gratishoroskop. Un- 
kostenbeitrag nach Belieben. 


WELT-KULTUR-VERLAG 6.2388 
BERLIN W8 


Oſtmärker! 


Proviſionsfrei! 


ſchaft in Mecklenburg ...... 
Wohnhaus in 


32 000 
Sägewerk mit 
Süddeutſchland 
Wind- und Motormühle mit 
Wohnhaus und Stallungen in 
Holſteinnn U 
Bäckerei, Konditorei und Cafe 
in bel. Kur- und Badeort am 
Kuffbaäuſer 
Mühlengrundſtück mit Landwirt⸗ 
Ichaft in der Neumark 
Ausflugslokal in der Ostmark zu 
verkaufen bzw. zu verpachten 
Geſchäfts- und Mietsgrundſtück 
(Cextil- u. Modewaren) nebſt 
getrennt lieg. Villa in einer 
Stadt am Nhein, an der 
Grenze von Holland 
a) für Geſchäft 
b) für Villa 
Herrſchaftl. Heflügelhof m. Nutz⸗ 
gärtnerei i. d. Sächf. Schweiz 
70 O00 - 75 000 
Villengrundſtück a. d. Peripherie 
der Stadt München ........ o oo 
Anweſen als Fabrikgrundſtück in 
Thüringen 
Kur-Penſionshau 
Deutſchland 
Dampfläge- und Hobelmerk und 
Holzgroßhandlung ſowie Villa 
mit wertvollem Baugelände in 
der Neumark 
Keine Proviſionl 
Olluſtr. Proſpekte koftenlos durch: 


Koch & Co., Berlin W10 


Hohenzollernſtraße 16. 
Fernſprecher: BI Nollendo rf 59 33. 


40 090 


45 009 


48 000 


65 090 


70 doo 


50.000 
20.000 


123 000 


268 009 


00402007000000000000000002200 000000 000000000 IEHEO HEHE 


Verwertung von 


Tel. Nollendori 2775. 


Enischälligungsiorderungen 


Beratung, Vorschüsse, Beleihung, Ankauf 
zu höchsten Kursen und schnellstens durch 


Ostmärker-Aufbuu G. m. b. H. 
Berlin W9, Potsdamer Straße 14 
Or. Polke. Bürgermeister a. D. Müller. a 
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Reſtaurations⸗ 
grundſtück 


mit Materialwaren, n. 
Berlin, weg. Todesfalls 
zu verkaufen. Preis 
18000 M., Anzahlung 
nach Vereinbarung. 

Gefl. Offerten unt.2987 
an das Oſtland erb. 


Geschäftshaus: 


in Belgard, Marktplatz, 
bisher Kolonialwaren⸗ 
und Schankgeſchäft, ſof. 
verkäuflich. Kaufpreis 
35000 Rm. Anzahlung 
ca. 12000 Rm. Gef. 
Angebote unter 2953 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


Landsleute! Bedient Euch Eurer Organisation! 
Chuldbuchforderungen 


verwertet zu höchſten Kurſen 


Oſtmärkiſche 
Spar- und Darlehnskaſſe 
e. G. m. b. 9. 

Berlin SW 11, Deſſauer Straße su 


Sprechzeit 1—5 (außer Sonnabend). 
Bei ſchriftlichen Anfragen Rückporto. 


ETTTTITTTTTTTETTTTETTHTITITTTPPEFTISTETTTTTTTTETT TTS 


Mitglieder 5 
— 


Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer 
Organiſation und ihrer Einrichtungen. 


1. Geschädigtenhilfe 
Dieſe Abteilung hilft den Mitgliedern 
bei der Verwertung ihrer Schuldbuch⸗ 
forderungen und bei allen damit zu⸗ 
ſammenhängenden Angelegenheiten. 
2. Versicherungsstelle 
des Deutschen Ostbundes. Sie 
vermittelt alle Verſicherungen zu gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen. 

Deutscher Ostbund e. V., Berlin W 9, 
Potsdamer Str. 14. Tel.: Nollend. 1627-29, 


illi 


Edda 


6] needs 


Möbel 
aut Teilzahlung! 


Kleine 
Anzahlung! 


Bequeme 
Abzahlung! 
Camnitzer 


Berlin, Schönhauser Allee 821 
am Hochbahnhof Nordring 
früher: Aufricht & Mandowsky, Posen 


* 


Möbeltransporte 
in Berlin und 
nach außerhalb 
per Bahn und 
Automöbel- 
wagen, Woh- 
nungstausch, 
Lagerung. 
Steglitzer Straße 91, Fernsprecher: Lützow 94 u. 6798 


OÖstmärkerheim 
im Südharz, Scharzfeld 


Gaſt⸗ und Penſionshaus 
„Deutscher Hof““ 


Beſ. F. Bräutigam 


Unſern “Landsleuten beſtens bekannt 
durch die Jungſcharſchulungswoch. 
Beſte Verpflegung. Herrliche Hoch⸗ 
waldlandſchaft. Oſtbundmitglieder 
bezahlen ſtatt 5. — M. nur 4,20 M. 
p. Tg. für Unterk. u. volle Penſion. 


Schreibmaschinen 


neu, gebr., ſämtl. Syſt. billigſt. (Etagengeſchäft) 


Rr 


* 


35 
Landhaus um Wasser 


östlicher Vorort von Berlin. 
8 Zimmer, Stallung, ca. 50 m 
Wasserfront, Größe 3½ Morg., 
guter Boden, viel Obst, zur 
Geflügelzucht best. geeignet. 
Sofort frei, zu verkaufen. 


Sorger, Buth & Koschig 
Berlin W 9, Linkstraße 13 


uach SRE N E N 


unterwegs für ca- 6500 Dollar weiße Mehl- 
sackstoffe aus Ia. amerikan. Rohmat., garant. 
neu und fehlerfei, nur beste Sorten, extra groß 
und extra stark, 160 cm breit, Preis nur 63 Pfg. 
15 0,8 qm Stoffläche, unser Schlager, 140 cm 

reit, 1,12 qm groß, 
ber Stck. Wen Sine MUF 92 Pfg. 
Firmenaufdruck, unzerschn. und bis 70 an einem 
fortlaufenden Stück geliefert, an Stelle von 
Leinen für alles geeignet, Laken, Zuggardinen, 
Bezüge, Sonnenschutz usw., daher 


billige Hauswäsche 


von kräftiger unverwüstlicher Qualität. Über 
200000 Stück in ganz kurzer Zeit verkauft, 
tägl. viele Dankschreiben u. Nachbestellungen 
aus allen Bevölkerungskreisen. Ferner: 


billige Handtücher 


aus Kaffeebeutelstoff, kräftiges unverwüstliches 
Gerstenkorngewebe, jahrelang haltbar, garant. 
a a Einheitspreis für 1Stck., aus- 
reichen ür 
2 Handtücher, nur 69 fg. 
Da ungenäht und ungeschnitten geliefert, für 
jeden Haushalt, gewerbl. Betrieb usw. warm zu 
empfehlen. Billig und doch gut. Ein Versuch 
überzeugt. Abgabe sämtlicher Sorten ohne 
weiteren Zwischenhandel auch an Private von 
10—20 Stück, bei 30 Stück portofrei unter 
Nachnahme, b. 50 Stck. ½ Dtzd. Ia. Handtücher 
gratis. Viel Geld spart, wer sofort bestellt. 


Spangenberg, Berlin, Potsdamer Str. 100. | Walter Vogelsang, Bremen M. 59, Postf.758. 


Holländiſches Konſor⸗ 
tium kauft und beleiht 


ı Schuldbuch- 
eintrugungen 


Anfragen an Guſtav 


Schneider, Berlin NW6, 
Schiffbauerdamm 15. 


Erſcheinungen, wie 


Der Kirchenrat der ev. 
Kreuzk. Poſen⸗Poznan 
richtet an alle, die aus⸗ 
gewand. ſind, die herzl. 
Bitte: laſſet die Gräber 
eurer hier ruhenden An⸗ 
gehörig. pflegen; helfet 
beitragen, unſere Fried⸗ 
höfe in Ordnung zu ers 
halten. Alle eingegang. 
Aufträge werden ſofort 
ausgeführt, beaufſicht. 
Anfragen werden be⸗ 
antwortet durch den 
Alteſten, Herrn 

Ernſt Goritz, Poſen⸗ 
Poznan, ul Wroniecka l! 


Mk. 7.50. 


Arterienverkalkung 
Frühzeitiges Altern? Gicht? Rheuma 

find in heutiger Zeit keine ſeltenen Erſcheinungen. 

leiden Arme wie Reiche. 

Tatſache hervor, daß ihr ca. 25 von 100 Menſchen zum Opfer fallen. 

merken Sie bei ſich eine der typiſchen, bei Arlexienverkallung auftretenden 


Blutandrang zum Kopf und Unterleib, Schwindelanfälle 

und Nervenſchmerzen aller Art, Melancholie, Ohnmachis⸗ 

aufälle, Kopfſchmerzen ſchwerſt er Art, Schw 
Denkvermögens, O. 

zeitige Mannesſchwäche. N 

dann iſt es hohe Zeit, unverzüglich eine Behandlung mit 


Radium 
N „ (bierteittgeS Etui mit Radium⸗Gma nation) 
zu beginnen. Dieſes Präparat, deſſen Zuſammenſetzung von erſten Autoritäten 
geprüft und für abſolut einwandfrei befunden worden iſt, verhindert die weitere 
Aunſetzung von Kallmaſſen, löſt die alten und ſorgt für deren Ausſcheidung. 
RADIUM - GLETSCHAM i 
Wiedererlangung der erforderlichen Elaſtizität der verkallten Adern, Ver⸗ 
minderung des Blutdruckes, Verhinderung von Schlaganfällen und die Er 
haltung der Arbeitskraft. 0 8 
Etwas Beſſeres gibt es nicht! 

Wollen Sie also wieder € 
dann vermeiden Sie jede Verzögerung. Enlſcheiden Sie ſich noch heute, und 
wenden Sie ſich unverzüglich an mich! Preis des vierteiligen Orig inal⸗Etuis 

Verſand gegen Nachnahme oder Voreinſendung durch meine Vers 
ſand⸗Apotbeke. Kein Geheimmittel! Beſtandteile auf jeder Packung angegeben! 
Proſpelte und aufklärende Schriften koſtenlos. 


Henry Groot, Hannover 602, Königſtr. 50 A (Königshof) 


9 An Artertenverkalkung 
Wie ſtart Diele Leiden verbreitet iſt, geht aus Dr 
e 


ä des 
be ah f 


Ohreuſanſen, Schwerhörigkeit, 


Gleischaminin 


ININ bewirlt ferner die Verdünnung des Blutes. 


gesund werden? 
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